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e 242.
Braunſchweig und Hohenlohe.

Schwer, ſehr ſchwer wird es dem Herzog von
Cumberland, ſich den Bedingungen zu unterwerfen,
welche ſeinem Hauſe den Weg zum braunſchweigiſchen
Throne verſperren, ſo lange er es nicht über ſich
bringt, ſie zu erfüllen. Er dreht und wendet ſich
und ſucht durch eine ſpitzfindig zu nennende Deduktion
des Rechtsſtandpunktes ſein Ziel zu erreichen, ohne
die verlangte, von ihm perhorreszierte Erklärung, die
Beſtimmungen des Prager Friedensvertrages von
1866 anzuerkennen, abzugeben. Auch nach den vom
Kaiſer und vom Reichskanzler erhaltenen Antwort
ſchreiben, welche ſeinen Vorſchlag, den jüngeren Sohn
den Thron beſteigen zu laſſen und ihm, ſowie dem
älteren Sohne, nur das Erbfolgerecht für den Fall
des Ausſterbens der Linie des erſtgenannten zuzubilligen,

abweiſten, konnte ſich der Herzog nicht entſchließen,
ſich in das Unabänderliche zu fügen. Er machte viel
mehr einen Verſuch, ſeinen Standpunkt „unwider
leglich“ zu begründen und damit die Motive der Ab
lehnung ſeiner Bitte als hinfällig hinzuſtellen. Er
tat dies, wie man weiß, durch eine Zuſchrift an das
braunſchweigiſche Staatsminiſterium, welches dieſes
der am 18. Oktober zuſammentretenden Landes Ver
ſammlung zur Berückſtchtigung bei ihren ferneren
Beſchlüſſen unterbreiten ſoll. Dieſes Elaborat iſt
gehalten in dem Geiſte der ſprichwörtlich gewordenen
„welſtſchen Verblendung“, der Selbſttäuſchung in
bezug auf die Auffaſſung der tatſächlichen Verhält
niſſe. Sonſt würde es darin nicht heißen, daß der
Herzog in ſeinem Schreiben an den Kaiſer „das
weitgehendſte Entgegenkommen“ bewieſen und

die Sach und Rechtslage weſentlich ver
ändert habe und die Gründe für Ablehnung ſeines
Vorſchlags „in keiner Richtung anerkennen“
könne. Denn dieſe Aeußerungen kommen im
Grunde einem Abbrechen der Brücke, welche
zu ſeiner ſchließlichen Nachgiebigkeit führt, gleich.
Einen Anſchein von Recht haben dagegen die
Hinweiſe darguf, daß die Regierungsübernahme
durch den jüngeren Sohn die Jntereſſen des
mächtigen deutſchen Reichs nicht gefährden
können und daß der Bundesratsbeſchluß vom
2. Juni 1885 nur gegen ſeine Perſon gerichtet
ſei. Man muß aber bedenken, daß, ſo lange der
Chef des Welfenhauſes, namens ſeiner ganzen Nach
kommenſchaft, nicht auf die hannoverſchen Anſprüche
ausdrücklich Verzicht geleiſtet hat, es ein berechtigtes
Gebot der Vorſicht iſt, das Welfentum aus der Reihe
der deutſchen Bundesfürſten auszuſchließen, daß es
ferner ein großer Febler der Reichspolitik wäre, die
jetzige Gelegenheit zur Erzwingung eines Aufgebens
der Prätenſtonen des Cumberlaänders nicht zu be
nutzen, und daß die Münzung jenes Bundesratsbe
ſchluſſes ſpeziell auf die Perſon des Herzogs lediglich
ein Formfehler war, der mit dem Geiſte des Beſchluſſes
nicht vereinbar, jedoch inſofern verzeihlich ift, als die
Söhne damals noch nicht in Betracht kommen konnten,
indem der eine noch nicht geboren und der andere
noch ſehr jung war, und als im Bundesrat der Glaube
beſtand, daß der Vater ſich über kurz oder lang fügen
werde; auch iſt zu beachten, daß ſich der Herzog das
Succeſſtonsrecht zugleich ſelbſt ſichern will.

Nunmehr hat die Landesverſammlung das Wort,
die ſich ſchwerlich auf den Standpunkt des Herzogs
ſtellen und wahrſcheinlich ihm den Rat erteilen wird,
ſich nicht länger zu ſträuben, den von ihm verlangten
und im Jntereſſe ſeines Hauſes liegenden Entſchluß
zu faſſen. Zweckmäßig wäre es ohne Zwelfel, wenn
der Herzog von dieſer Seite aus endlich vor ein Ent
wederOder geſtellt wurde. Es ſind freilich Gerüchte
im Umlauf, nach denen von gewiſſer Seite beabſichtigt
werde, für den Fall einer erneuten Ablehnung von
Seiten des Herzogs, das Proviſorium zu verlängern,
eine neue Regentſchaft einzuſetzen und die definitive
Regelung der Thronfrage der Zeit zu überlaſſen, d. h.
den Tod des jetzigen Chefs des Welfenhauſes abzu
warten in der Hoffnung, daß der Nachfolger andern
Sinnes ſein und ſich in das Unvermeidliche fügen
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werde. Darüber zu entſcheiden, iſt lediglich Sache
der braunſchweigiſchen Landesverſammlung, deren be
vorſtehende Kundgebung ſchwerlich ohne ſtarken Ein
druck auf den Cumberländer bleiben wird.

Die braunſchweigiſche Angelegenheit liegt jetzt
klarer denn je vor den Augen der Welt, jedenfalls
viel klarer, als die Hohenlohe'ſche, die Publi
kation der Memoiren des verſtorbenen Fürſten
Ehlodwig betreffende, deren Zweck und Möglichkeit
noch immer in ein gewiſſes Dunkel gehüllt iſt.
Solche Denkwürdigkeiten ſind ſelbſtverſtändlich zur
Veröffentlichung beſtimmt und werden ſtets mit
Intereſſe und Dank aufgenommen aber wenn ſie
von pikanten Jndiskretionen ſtrotzen, wie dieſe, ſo
wartet man die paſſende Zeit ab, wo ſie nicht mehr
als ſolche erſcheinen, nicht mehr peinlich berühren
und nicht mehr inopportun zu wirken vermögen. Die
Hohenlohe ſchen ſind vorzeitig publiziert worden, was

ja bekannklich vom Kaiſer unter Anderem als takt
los bezeichnet wurde. Ueber dieſe Vorzeitlichkeit
muß man ſich umſomehr wundern, als ſich die
modernen Hohenlohe durchweg als taktvoll und fein
fühlend erwieſen und ſtets ſehr viel darauf gegeben
haben, die freundlichſten Beziehungen zum Berliner
Hofe reſp. zum Hohenzollernhauſe zu unterhalten, und
als der Veröffentlicher, Prinz Alexander, als Bezirke
präſtdent in Elſaß Lothringen, überdies Reichsbeamter
iſt. Man kann ſich deshalb der Vermutung nicht
erwehren, daß ein Beweggrund zur vorzeitigen Publi
kation Veranlaſſung gegeben hat, der vorläufig noch
in Geheimnis gehüllt iſt und erſt ſpäter gelegentlich
erkennbar werden wird. Man wundert ſich auch
darüber, daß der Kaiſer erſt nach Bekanntwerden des
BismarckKapitels durch die Zeitungen auf die „Denk
würdigkeiten aufmerkſam gemacht wurde, obgleich
die „Deutſche Revue“ ſchon ſeit Monaten Auszüge
aus denſelben bringt, die dem Kaiſer ſchwerlich un
bekannt geblieben ſind. Die Phantaſte hat dadurch
Stoff zu Kombinationen erhalten.

c. a. aZur Lage in Rußland.
Jn Redensarten Verſprechungen und papiernen

Erlaſſen iſt das Kabinett Stolypin groß und hervor
ragend, das muß ihm der Neid laſſen, aber die Taten,
die dieſen Worten folgen ſollen, bleiben leider aus.
Sie ſollen ja allerdings kommen, wenn die Revolutionäre
endgültig ihre Tätigkeit eingeſtellt haben werden. Dann
bricht nach Stolypins Verheißungen die neue Aera
der großen Reformen an. Nur ſchade, daß niemand
den Verſicherungen traut, ſo daß außer dem „Verband
wahrhaft ruſſtſcher Leute“, den Pogromhelden, eigent
lich keine einzige bürgerliche Partei ſich an die Seite
der Regierung ſtellen will. Darob großer Jammer
bei Stolypin! Er läßt ſein Blatt „Roſſtja“ bei Be
ſprechung der Beziehungen der ſozialen Schichten zu
der Regierung ſchreiben, daß dieſe ihr Verhalten unter
dem Einfluß keiner Partei in irgend einer Weiſe än
dern werde. Sie habe ihr Programm öffentlich be
kannt gegeben und zähle nun bei ſeiner Durchführung
auf die Unterſtützung aller derjenigen, welche die Be
deutung der Handlungsweiſe der Regierung das Ziel
im Auge, ſich der Mitwirkung der großen ſozialen
Schichten zu verſtchern, aber ſie wolle ſich nicht dem
Einfluß irgend einer politiſchen Partei unterwerfen.
Es ſei die Stärke jeder Regierung, ſich nicht von der
Geſellſchaft zu trennen und ſie glaube, daß gewiſſe
Gruppen eine falſche Politik verfolgten, wenn ſie ſich
von ihr losſagten. Die Freunde der geſetzmäßigen
Ordnung müßten erkennen, daß ſte im Einvernehmen
mit der Regierung eine unüberwindliche Macht bil
deten, an der alle Angriffe der Revolutionäre ſcheitern
müßten.

Dieſes neueſte Regierungsmanifeſt wird kaum Ein
druck machen auf die „ſozialen Schichten“, für die
es berechnet iſt. Stolypins Art, die Staatsgeſchäfte
zu leiten, findet nicht einmal den Beifall der Mehrheit
der Oktobriſten, ſo gemäßigt dieſe Partei auch ſonſt
iſt, und ſo ſehr ſie ſich unter dem Einfluß Gutſchkows
neuerdings bemüht hat, Anſchluß nach oben zu ſuchen.
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Das vereinigte Moskauerund Petersburger
Zentralkomitee des Oktober verbandes ver
öffentlicht eine Reſolution folgenden Jnhalts:
Der Verband bleibt ſtreng auf den Grundlagen des
Manifeſtes vom 30. Oktober er ſtellt ſich nicht
unbedingt auf die Seite des Kabinetts,
doch ſteht er unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
weder das Vorgehen des Kabinetts noch den Brief
Gutſchkows als einen Verſtoß gegen die Prinzipien
der Partei an. Der Verband iſt gegenwärtig die
einzige weiterorganiſierte konſtitutionelle Partei. Die
Kadetten haben in der Duma und nach ihrer Auf
löſung zu revolutionären Mitteln gegriffen. Den
Ausweg aus der gegenwärtigen, bedrohlichen Lage des
Landes ſteht der Verband in der Wahl einer Volks
vertretung, die nicht nur den Willen, ſondern auch
das Verſtändnis zur Schaffung und Feſtigung kon
ſtitutioneller Ordnung und bürgerlicher Freiheit beſitzt.
Gutſchkow hatte in dem an den Fürſten Trubetzkoj
gerichteten Brief, den die Reſolution erwähnt, be
kanntlich Stolypins Programm, namentlich auch die
Einſetzung der Feldkriegsgerichte rückhaltlos gebilligt.

Die Revolutionäre verhalten ſich ſeit einigen
Tagen auffallend ſtill, woraus die ruſſiſche Regierung
natürlich auf einen großen Erfolg der Standgerichte
ſchließen will. Wer weiß aber, wie lange dieſe Pauſe
in den politiſchen Attentaten dauern wird Zunächſt
wird wieder einer der üblichen Raubanfälle gemeldet,
die man bei der Eigenart ruſſiſcher Verhältniſſe jetzt
leider genötigt iſt, im politiſchen Teil der Zeitung zu
regiſtrieren. Aus Roſtow am Don wird vom
Freitag berichtet: Heute wurden die Geſchäfts
räume der Firma Friedberg überfallen
und beraubt. Sechs Räuber wurden auf friſcher
Tat feſtgenommen, ein ſiebenter entkam
mit 6180 Rubel, die drei, in den Geſchäfts
räumen anweſenden Fremden abgenvmmen worden
waren. Ein Angeſtellter wurde bei dem Ueberfall
verwundet. Die Menge wollte die feſtgenommenen
Räuberlynchen, wurde daran aber von der Polizei gehindert.

Eine ähnliche Räubertat wird aus Riga be
richtet: Jn der Vorſtadt wurden am Sonnabend der
Kaſſterer und ein Bureauangeſtellter einer dortigen
Geſellſchaft von einer bewaffneten Bande überfallen.
Beide wurden getötet, ebenſo der Kutſcher ihres
Wagens. Den Räubern fielen von den 20000
Rubeln, die der Kaſſierer mit ſich führte, nur 2000
in die Hände. Es gelang ihnen zu entkommen.

Die armeniſchen Revolutionäre ſind ihren
ruſſiſchen Brüdern in der Wahl der Kampfmittel
völlig gleich, neu iſt aber, und eine armeniſche Be
ſonderheit, daß die Armenier die Kirchen zum
Arſenal machen. Aus Diflis berichtet eine vom
Freitag datierte Wolffſche Depeſche: Bei Durch
ſuchungen in zwei armeniſchen Kirchen in
Schuſcha wurden im Altarraume 29 ge
ladene Bomben, Gewehre, Patronen,
Dolche und Säcke mit in Petroleum
getränkten Hobelſpähnen gefunden, die
dazu beſtimmt waren, die Kirche in Brand zu ſtecken.
Jn einer anderen Kirche fand man 17 ge
ladene Bomben. Drei Prieſter, ſowie mehrere
andere Angeſtellte der Kirchen wurden verhaftet

Zur Finanzlage Rußlands teilt die kaiſerlich
ruſſiſche Finanzagentur in Berlin mit: Die Einnahmen
der erſten acht Monate dieſes Jahres überſteigen nach
am Sonnabend eingegangener Meldung die Ein
nahmen desſelben Zeitabſchnittes des Vorjahres um
118 Millionen Rubel. Ferner ſind durch Kürzung
für das laufende Jahr im Budget vorgeſehener Kredite
20 Millionen Rubel erſpart worden. Viele
ruſſiſche Glaäubiger werden beim Leſen dieſer Ziffern
denken „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehl
der Glaube“.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der „Peſter Loyd“ ſchreibt

mit Bezug auf die Stellung Goluchowskis:
Entweder die ungariſche Regierung iſt überzeugt, gleich



wie wir überzeugt ſind, daß Graf Goluchowoski ver
möge ſeiner großen ſtaatsmänniſchen Begabung auf
Aktionsfähigkeit, wie vermöge des Anſehens, deſſen er
ſich an allen maßgebenden Stellen der europäiſchen
Welt erfreut, wie nicht minder vermöge der glänzenden
Erfolge, die er in ſchwerer Zeit errungen hat, in hohem
Maße berufen iſt, die auswärtige Politik Oeſterreich
Ungarns auch weiterhin zu leiten und daß vollwertiger
Erſatz für ihn ſchwerlich zu finden wäre, dann
entſchließe ſie ſich, die wilde Jagd abzublaſen, die
gerade in Koalitionskreiſen Und in der Koalitions
preſſe gegen ihn betrieben wird, oder ſie iſt anderer
Ueberzeugung, ſie hält den Grafen Goluchowski
nicht mehr für den rechten Mann auf einem
überaus wichtigen Poſten, ſo mache ſie aus ihrem
Herzen keine Mördergrube, ſondern erkläre dem
Grafen Goluchowski, daß ſeine Uhr abgelaufen
ſei, und er wird ſicherlich nicht warten, daß die
zwölfte Stunde ſchlage. Alſo noch einmal Feſte
Entſchließungen und klare Sitlation Mit Halb
heiten und Hinterliſtigkeiten wird da nichts aus
zurichten ſein. Das iſt klar und einwandoefrei
geſprochen und kennzeichnet die Sachlage ganz un
zweideutig. Die ungariſche Regierung ſcheint
denn auch einlenken zu wollen. Nach einer Meldung
der „Az Aljſag“ hat Miniſterpräſident Wekerle
während ſeiner letzten Anweſenheit in Wien an maß
gebender Stelle erklärt, daß von ſeiten der Regie
rungspartei in der Delegation keine Angriffe gegen
den Miniſter des Aeußeren, Grafen Goluchoweki,
ſtattfinden, und daß gegen dieſen kein Mißtrauens-
votum in der ungariſchen Delegation angenommen
werden würde. Jetzt fragt es ſich nur: iſt Wekerle
ſeiner Leute ſo ſicher, daß er für die Durchführung
ſeiner Erklärung bürgen kann, und zweitens: hat
Goluchowski das ewige Gehetz der Magyren gegen
ſeine Perſon nicht derartig ſatt, daß er geht, ohne die
Wirkſamkeit der Erklärung Wekerles praktiſch in den
Delegationsverhandlungen zu erproben? Jm
öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus erklärte
der Finanzminkſter am Freitag, er habe von der
Verwendung der Gebahrungsüberſchüſſe für 1905
zu erheblicheren, außerordentlichen Schuldentilgungen
abgeſehen, um die durch die Beengtheit der
ketzten Jahre verurſachten Rückſtände auf vielen Ge
bieten zu beheben. Uebrigens ſeien im Jahre 1905
für Tilgungen der Staatsſchuld 28 Millionen Kronen
aus laufenden Mitteln vorgeſehen, während an

Dilgungsrenten nur 16 Millionen begeben werden
ſollten. Der Miniſter legte im weiteren Verlaufe
ſeiner Rede dar, daß die Befürchtungen be
züglich der neuen Handelsverträge nicht
eingetroffen ſeien, daß dieſe vielmehr der Jnduſtrie
und dem Handel neue Anregung gäben. Er be
merkte, daß hinſichtlich der für die Bedeckungen von
Delegationen für 1902 bis 1905 bewilligten außer
ordentlichen Militärkredite die Regierung ohne ernſt
liche Gefährdung des Stagatshaushalts aufedie Renten
emiſſton nicht verzichten könne, daß die Regierung
dagegen in der Lage ſein werde, die Heereskredite für
1906 und 1907 ohne weitere Kreditoperationen zu
beſtreiten. Bei Beſprechung der öſterreichiſch
ungariſchen Ausgleichs drückte der Miniſter die
Hoffnung aus, daß man trotz der vielen noch unbe
hobenen Schwierigkeiten dennoch zu einem für beide
Telle annehmbaren Einvernehmen gelangen werde.
Das Expoſé wurde mit Beifall aufgenommen und der
Miniſter vielfach beglückwünſcht.

Fraukreich. Der franzöſtſche Marineminiſter
Thomſon erklärte in der Budgetkommiſſton, er
werde die Stapellegung der letzten drei von den ſechs
Panzerſchiffen, deren Bau für 1906 vorgeſehen
ſet, nicht vor Zuſammentritt der Kammer an
ordnen. Er hoffe, daß die neue Kammer die
Beſchlüſſe der früheren Kammer gutheißen werde.

Gegen klerikale Bürgermeiſter, die das
Geſetz nicht achten, wird auf Anweiſung Clémenceaus
ſcharf vorgegangen. Der Präfekt des Departements
Seine, Jnférieure, hat neun weitere Bürgermeiſter
ihres Amtes enthoben, die die von den Lehrern aus
den Schulen entfernten Kruzifixe von neuem hatten
anbringen laſſen.

Belgien. Gegen den Vorſtand des Preſſe
buregus der Kongoregierung, Louis Hacken
broich, iſt, wie der „Neuen mil. pol. Korreſpondenz“
aus Brüſſel geſchrieben wird, vom Chef der eurvpäiſchen
Verwaltung des Kongoſtaates eine Disziplinar
Unterſuchung eingeleitet worden. Herr Hacken
broich hat angeblich die Amtsverſchwiegenheit dadurch

verletzt. daß er dem deutſchen Zentrums
ab geordneten Erzberger Angaben über Sub
ventionen gemacht hat, die von der Kongoregierung
an einzelne deutſche Zeitungen (darunter zwei Berliner
Blätter) bezahlt werden ſollen. Durch ihr Vorgehen
gegen Hackenbroich gibt die Kongoregierung indirekt
zu, daß ſte tatſächlich an Berliner Blätter Beſtechungs
gelder zahlt.

Deutschland.
Berlin, 15. Okt. Der Kaiſer nahm am

Sonntag nach einem Beſuch in Gelnhauſen, wo er

in den Vormittagsſtunden die Marienkirche, ver
ſchiedene Baudenkmäler der Stadt und zum Schluß
die alte Kaiſerpfalz, die ſogen: Barbaroſſaburg auf
der Kinzig Jnſel, eine moosbewachſene, intereſſante
Ruine, beſichtigte, an den Vermählungsfeierlichkeiten
des Prinzen Albert von Schleswig Holſtein mit
der Gräfin Ortrud von Yſenburg in Meerholz
teil und begab ſich dann nach Schloß Friedrichshof
bei Cronberg Sonnabend abend 10 Uhr 40 Min.

hatten der Kaiſer auf der Reiſe nach Gelnhaufen
Wildpark paſſtert und hier einen 10 Minuten langen
Aufenthalt genommen. Die Kaiſerin war hier zur
Begrüßung am Bahnhofe erſchienen

Der Reichskanzler) trifft am heutigen
Montag nach einer Abweſenheit von faſt 6 Monaten,
die nur durch den kurzen Beſuch zur Taufe des
Kronprinzenſohnes unterbrochen wurde, wieder in
Berlin ein. Sein Geſundheitszuſtand wird als vor
züglich bezeichnet.

EStaatsſekretär Frhr. v. Stengelh iſt
nunmehr auch aus Homburg v. d. Höhe nach Berlin
zurückgekehrt

Handelsminiſter Delbrüch hat Sonn
abend vormittag von Kiel aus mit den Herren ſeiner
Begleitung die Fahrt durch den Kaiſer Wilhelm Kanal
nach Brunsbüttel angetreten. Miniſter Breitenbach
iſt nach Berlin zurückgekehrt

Der ſtellvertretende Kolonial
direktor), Wirklicher Geheimer Rat Dernburg,
iſt von ſeinem Aueflug nach Schierke im Harz zurück
gekehrt und hat die Leitung der Geſchäfte wieder
übernommen.

GStaatsrat v. Geiger), der ehemalige
Bundesbevollmächtigte Bayerns in Berlin, Präſident
der Generaldirektion der Zölle und indirekten Steuern,
der zur Jubelausſtellung in Nürnberg weilte, erlitt
nach der „Tägl. Rundſch.“ einen Schlaganfall,
der eine linksſeitige Lähmung herbeiführte.

(Major Fiſcher), der zweitälteſte Offizier
des Oberkommandos der Schutztruppe und ehemaliger
Vorſtand der Bekleidungs- Abteilung, iſt, wie dem
„B. L.-A.“ mitgeteilt wird, am Sonnabend abend
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden. Gleichzeitig iſt das Strafverfahren,
das wegen des Verdachts der Beſtechung Ende Juli
dieſes Jahres gegen ihn anhängig gemacht worden
war, ein geſtellt worden, da die Ermittelungen, die
nahezu ein Vierteljahr hindurch in eingehendſter Weiſe
nach dieſer Richtung geführt worden ſind, ſtrafrechtlich
Belaſtendes nicht ergeben haben. Unberührt bleibt
das ehren gerichtlich Verfahren, das gegen den Major
Fiſcher ſchwebt und darauf begründet wird, daß er
Handlungen vorgenommen hat, die mit ſeiner Stellung
als Offizier nicht vereinbar ſind. Ueber die Affäre
des Majors Fiſcher, die weit über die Grenzen des
Deutſchen Reiches hinaus das größte Aufſehen erregt
hat, haben wir ſeinerzeit mehrfach ausführlich berichtet.
Major Fiſcher, der im preußiſchen Kadettenhauſe er
zogen worden iſt, kam als charakteriſterter Portepee
Fähnrich in die Armee und wurde Ende der ſtebziger
Jahre Sekonde Leutnant im damaligen 8. Pommerſchen
Jnfanterie Regiment Nr. 61 zu Thorn. Jm Jahre
1880 nahm er als Leutnant den Abſchied, weil es
ihm nicht möglich war, einigen Verbindlichkeiten
finanzieller Natur gerecht zu werden.

(Der zukünftige Bürgermeiſter von
Straßburg, Dr. Rudolph Schwander,) wird
in verſchiedenen Blättern als politiſch der Sozial
demokratie naheſtehend bezeichnet. Das iſt
nicht richtig. Dr. Schwander hat ſich was wohl
den äußeren Grund zu dieſer Annahme gegeben hat

in ſeiner bisherigen Tätigkeit als Beigeordneter
der Stadt hervorragend ſozialpolitiſch betätigt. Der
bisherige Bürgermeiſter Back hat ſelbſt den talentvollen
jungen Sozialpolitiker, den die klerikale Mehrbeit von
Kolmar nicht anſtellen wollte, nach Straßburg gezogen.
Er ſah in ihm bald „ſeinen geborenen Nach
folger“ und hielt mit dieſer ſeiner Meinung auch
nicht zurück, als es ſich jetzt tatſächlich um die Wahl
ſeines Nachfolgers handelte. Wenn es auch in der
entſcheidenden Sitzung des Gemeinderates zwiſchen
den Liberalen und Sozialdemokraten wegen der Perſon
Schwanders zu Differenzen gekommen iſt, ſo muß
voch, wie die „Straßburger Ztg.“ zur Vermeidung
von Mißverſtändniſſen hervorhebt, feſtgeſtellt werden,
daß Dr. Schwander keiner Partei verpflichtet
iſt und im vollen Bewußtſein ſeiner großen Verant
wortung die Leitung der Geſchäfte übernehmen wird.

(Der Weimarer Landtag) beſchloß am
Freitag in vierſtündiger Sitzung mit 17 gegen 13
Stimmen, die Regierung zu erſuchen, neue Verhand
lungen mit dem Fürſtentum Reuß j. L zur Weiter
führung der Gerichts gemeinſchaft mit
Gera anzubahnen. Die Stellung des Staatsminiſters
Rothe erſcheint ſchwer erſchüttert

Die Regierunghatmitihren Dementis
in letzter Zeit großes Pech.) Sie werden
allenthalben mit ſtarken Zweifeln aufgenommen ſo
auch die Erklärung der Liegnitzer Regierung, daß ihr
irgend welche Anträge auf Genehmigung von Kloſter

gründungen im Rieſengebrge nicht vorliegen
und daß die Jnſtandſetzung des Kloſter Grüßau,
welches der Fiskus ſeit der Säkulariſterung zu unter
halten verpflichtet iſt und unterhalten hat, frei aus
baulichen Gründen geboten ſei. Jn der „Breslauer
Zeitung“ richtet jetzt ein ungläubiger Thomas, dem
offenbar ein Blick hinter die Kuliſſen verſtattet war,
die indiskrete Frage an die Regierung: „Haben ihr
auch ſolche Anträge noch nicht vorgelegen?“ Es
wird dann auf die Tatſache hingewieſen, daß der
Regierung in Oppeln von dem Kloſter in Borek
ebenfalls nichts bekannt geweſen ſei und es wurde
doch gebaut. Der Gewährsmann des Blattes glaubt
ſogar Grund zu der Annahme zu haben, daß ſelbſt
dem Oberpräſidenten nichts davon bekannt
iſt, das macht man eben gleich mit der oberſten
Jnſtanz ab. Was Grüßau anbelangt, ſo wird
gefragt: „Haben denn die Kreisbauinſpektoren, deren
Aufſicht doch alle ſtaatlichen Gebäude unterſtehen, ihre
Pflicht verſäumt Haben denn die Regierungsbauräte
in Liegnitz ſo wenig Sachverſtändnis gehabt, daß zur
Beurtellung der Sachlage gleich eine Baukommiſſion
aus dem Miniſterium kommen mußte, und zwar erſt
nachdem der Biſchof Benzler aus Metz und der
Erzabt von MariaLaach die Gebäude beſichtigt hatten

(Jn Bayern) haben ſich der Bund der
Landwirte und das Zentrum in letzter Zeit ſtark
einander genähert. Das Zentrum ſpekuliert darauf,
daß der Bund ihm als Sturmbock gegen vie rabiaten
Bauernbündler gute Dienſte leiſten könne. Dieſe
IJntimität iſt durch eine charakteriſtiſche Perſonalunion
in den letzten Tagen noch offenkundiger geworden.
Der Vorſtand des Bundes der Landwirte in Bayern
hat ſich nämlich wie folgt konſtituiert: Erſter Vor
ſitzender Gutsbeſitzer und Landtagsabgeordneter Friedr.
Bekh, zweiter Vorſitzender Abgeordneter Weilnbök,
Schriftführer Redakteur Nenng. Herr Nenng,
der nebenher auch einer der Führer der bayeriſchen
Antiſemiten iſt, iſt vor etwa 14 Tagen in die
Redaktion des Bayer. Cur., des Hauptorgans des
bayeriſchen Zentrums, eingetreten, der allgemein als
der Moniteur des Herrn Dr. Heim gilt.

(Jn Sachen der Erteilung des deutſchen
Religionsunterrichts an polniſche Kinder)
hat, wie wir ſchon meldeten, der Erzbiſchof von
Stablewski dieſer Tage eine polniſche Deputation
empfangen. Nach dem nunmehr ausführlicher vor
liegenden Referat des „Dziennik Poſnanski“ hat der
Erzbiſchof verſichert, daß er ebenſo wie die Eltern
und die Bevölkerung um die Zukunft des Glaubens,
der Kirche und der Zukunft der öffentlichen Ordnung
beſorgt ſei, ſofern nicht eine Aenderung beim
Religionsnnterrichte eintrete. Hier handle es ſich nicht
um irgend welche weltlichen Rückſichten, ſondern
lediglich üm die Kirche, den Glauben und die Erlöſung
der Seelen. Wenn er, der Erzbiſchof, eine
Aenderung in dieſer Hinſicht mit ſeinem Leben
erkaufen könnte, ſo würde er es gern
opfern, ſowie er den bisherigen Schutz mit Opfern
an Geſundheit und mit beſorgtem Herzen erkauft
habe. Schließlich erklärte der Erzbiſchof und ließ
dieſe Erklärung der kujaviſchen Bürgerſchaft wieder
holen, daß er unverbrüchlich auf den Grundſätzen der
Kirche und des Rechts der Eltern beharre, wonach
der Religionsunterricht nur gute Früchte
tragen könne, wenn er in der Mutterſprache
erteilt werde. Dieſe ſeine Ueberzeugung mögen
die Bittſteller bei ihren Beſtrebungen um Anerkennung
ihrer Rechte bezüglich der religiöſen Erziehung ihrer
Kinder ſtärken und feſtigen. Er ſelbſt werde in
ſeinen Bemühungen nicht erlahmen.

(Von der Marine) Die Kiellegung
der neuen deutſchen Linienſchiffe (18
19000 Tonnen) verzögert ſich, wie die „Voſſ.
Ztg.“ erfährt, deshalb, weil die außerordentlichen
Größenverhältniſſe dieſer Panzer eine Umwälzung
der techniſchen Vorbereitungen, Arbeiten und Pläne
erforderlich machten, was einen größeren Umfang an
genommen hat, als vorauszuſehen war.

Keklameteil.

hervorragende
ewakrt bei

e
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Ein Probewaſchen veranſtaltet die hieſige Firma

Otto Bretſchneider am Mittwoch den 17. Oktober, von
3—*6 Uhr nachmittags zwecks praktiſcher Vorführung einer
äußerſt zweckmäßigen Waſchmaſchine „Weltwunder“,
Jnfolge ihrer überaus einfachen Handhabung dürfte dieſe
Maſchine bald in jedem Haushalt ein beliebtes Hausgerät
werden, zumal der Preis von vornherein auf einen großen
Umſatz berechnet und deshalb ein äußerſt niedriger iſt. Jn
Aunbetracht der Mühen und Plagen, die unſere Hausfrauen
beim Waſchfeſte zu ertragen haben, kommt dieſe Neuheit gerade
zur rechten Zeit. Es ſei deshalb an dieſer Stelle nochmals
auf obige Veranſtaltung verwieſen. (Siehe Jnſerat).
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Glänzende Erfelge, Jan ne
ſchüdſiche Rebenwirkungen: Dr. med.
II. m G. ſchreibt Erſuche um gefl. Ueber
ſendung von Jndoform, das ſich bei Neuralgien
und Zahnſchmerzen ſehr gut bewährt hat.
Vorrätig in Apotheken zum Preiſe von 75 Pf.
und Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und
Krankenberichte auf Wunſch zu Dienſten
Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende

bei Voreinſend. d. Betrages portofrei!
Fritz Schulze chem. Fabrik, Leipzig.
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nes. und trockene Sehuppenflechts, axroph.
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Betnschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böas
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c Sprechstunden von II 6 Uhr. Kostum- Stoffehergestellt aus ar adfgeſöstem

S EKidofter ger
von ahersher bekanntlich das besteund
wirksamste Mitte zur Pflege und zur be
förderung des Wachstums der aere,
S ötung des agradsfeſſes Schuppen-
dung er

Aerztlich empfohlen
v

eingegangen Ebenſo

Jackett und Herrenſtoffe,
nene Bluſen g. Kleiderſtoffe,

Tuchreſte
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eberalfzu haben! Flasche 2dik
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LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller

Franz Wirthy, Guſtav Schubert, S Sr.r l Se Unſere reichhaltige e Muster- Ausſtellung
Sol- der neueſten Erzeugniſſe von Spieſ waren in allen Freislagen iſt eröffnet. Wir

laden alle Intereſſenten zu baldigſter Beſichtigung ein.

Briefmarken, iert und perforiert, perr e Gebr. Buttermileh,Buchdrucker u. Rosner SpielwarenEngrosLager, Halle a. S., Landwehrſtraße 9.

Ernst Bernhardt,
Markt 26.

Ständige Auswahl in fertigen

Sofas
von 45 Mark an.

S Plüſchgarnituren, Chaiſelongues,
S Lehnſtühle, Bettſtellen mit Matratzen.

Tapeten Wachstuch, Linoleum.

Tanzſtunden
Viſitenkarten liefert ſchnell und billig

r. Kariuis.Buchdruckerei u. Papierhandl., Brühl 17.

Aſtos Wasohgefaß
wird repariert und abgeholt.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.
in So Auswahl und allen Farven von r Anch Feierabend.

Hansruunaterlagen, Lrepp-Rollen, 50 Pfg., empfiehlt Vertreter
Otto Stiebritz, A. Kimmerling,Spezial- Damen Frisier-Salon, Gott a vrdtsstrasse9. Hirtenſtraße 4.

Merſeburg Oelgrube 5.

Große
friſche Eier,

Otto Gottschalls
Tafelbutter 10 Pfd. Kollti Mk. 6,55,

Bienenhonig 10 Pfd. Mk. 4,35, Tlſter
Käſe fett 10 Pfd. Mk. 3,55; zur Probe 5
Butter u. 5 Pfd. Honig oder 5 Pfd. Butter
u. 5 Pfd. Käſe M. 5,25.
Sternlieb, Verſandhaus, Tluſte 207 (via

Breslau. 8

e erſricher



S Zraugerste,
gernch und e ca kauft jedes Quantum

Stadivrauerei Carl Zerger.
Jahrbuch!
füt unſere Abonnenten

iſt in neuer Ausſtattung er
ſchienen. Mit ca. 250 Seiten
u. reichhaltig illuſtriert beträgt der

für dieſes bei Alt u. Jung 50 pf.re 8 beliebte Jahrbuch nur
Zu jeder Tageszeit zu beziehen in unſerer

Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch
ſämtliche Ausgabeſtellen und Austräger
gern entgegen.

Verlag
des „Werſeburger Correſpondent“.

e
Solide ſchöne

Teppiche, BDecken,
UVebergardinen

war Läufer
liefert allerbtlligſt

Paul Thumn, Chemnitz,
2 Chemnitzerſtraße 2.

Preisliſte franko.Selrihnnge-
anträge

für eine erſtklaſſige Hypothenkenbank zu 4 bis
4 Prozent je nach Bonität bis der Taxe
nimmt entgegen.

Fried. I. Kunth.
Teile meiner werten Kundſchaft mit, daß

ich nicht mehr Vorwerk 11, ſondernWoltteſtraße 7
wohne. Kaufe ſämtliche Arten

S rohe Felle De
zu höchſten Tagespreiſen.

Achtungsvoll

Carl Zucharclt.
Von der Reſse zurück.

Dr. med. Kulisch,
Arzt für Harn- u. BRlasenleiden

sowie Kautkrankheiten,

Halle a. S.Leipzigerstrasse 100.
S

Fisstom.
Die Verloſung findet am 24. Oktober

nachmittags 2 Uhr im Herzog Chriſtian
ſtatt. Die mir noch zugedachten Geſchenke bitte
ich bis zum 18. Oktober in meine Wohnung zu
chicken. Frau Paſtor Werther.

Jahresfeſt
der Thüringer Konferenz

für Jnnere Miſſion
in Merſeburg

am L7. urd IS. OKtober 1906.
1. Gottesdienſt im Dom Mittwoch den

17. Oktober, abends 6 Uhr. Feſtprediger:
Herr General Superintendent Braune aus
Rudolſtadt.

2. Familienabend in der Reichskrone abends
8 Uhr Vortrag des Herrn Sup. Seidel
(Themar): Bücher und Menſchen Chor
lieder, vorgetragen von der „Liedertafel“.

3. Hauptverſammlung am 18. Oktober, vor
mittags 10 Uhr, in Müllers Hotel.
Zu dem Gottesdienſt wie zu den Ver

ſammlungen ſind alle Glieder der evang. Ge
meinden von Merſeburg und Umgebung einge
laden

Muſik- Verein
Rötzschen- Beuna

hält Sonntag den 21. d. M. ſeinerstes Uerbetyergukgen
im Saale des Herrn Zäteseeh ab. Die ſonſt
geladenen Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

C. „Preussen“.
Mittwoch den 17. d. M.

aufzerordentliche
General-Verſammlung.
Jedes Mitglied muß zur Stelle ſein.

Der Vorſtand.

S S nene für Jede famiſief e e
nderberg-See

Fabrikation alleiniges Cehelmniss ger rm

Hoflieferant Seſner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm Il
am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. P 1846.

n Inder nißgreur

Anerkannt bester Bitterlikör

24 Preis-Medaillen!
Nan Verlangeen e Boonekamp.

KuſſerWilpelmsHale.

Welt-Pauoramag.
Jtalieniſche Seen.
ComoLaggoMaggiore.

Eine herrliche Reiſe.
Gaſthof

Säohsisoher Hof.
Donnerstag den 18 Oktober

große Kirmes,
wozu ich Freunde und Bekannte n

einlade. Belix Burger. S
Blerctube Halher on

Heute eSchlachtefeſt,
ſch, abends Brat u. friſche

Wurſt.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

e dann Sie i
P beste vnd dilligete von den Vorzügen der

Wellwunder Waſchmaſchine

Denkbar einfachſte Handhabung.
Kinderleichtes Arbeiten

Schnelle n. gründliche Reinigung
Größte Schonung der Wüſche.

Anverwüſtliches Matxexial.
Preis Mk. 16 u. 27,50.

Däglich neue Anerkennungen,

Vielfachen Wünſchen nachkommend, veranſtalte ich in meinem Ge
ſchäftslo al am Mittwoch den 17. Okt. v. 3 6 Uhr nachmittags

eitt öffentliches Probewaſchen,
0 Beſuch die geehrten Hausfrauen ergebenſt eingeladen ſind.

Otto reS n e e J

S

r

Chewische fabrik Dsse dorf
Arie e aftr

M arammophons

e echt, mit Hart-
atten

Tun en aller Arten,

selbstspie elſende e e F ſustruments.
vie ren Violineninstru o nach alten

d. mente e Meister- od.mit Metall
V Knaoten. S Guitarrene Automaten Harmonikas

Ferner e Fhotogrape. Apparate, Operngläser, Feldstecher,

künstl. gerahmte Bilder, Ja gdgewehre, Schreihmaschinen.e h Bial &F reundi in bresann in.

usz e

eßme Lchee

der beliebteſte u. verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: C. L. Zimmermann, Burgſtr. 15.

Kugel.

HeuteS S Schlachtefeſt.
bBallelts hegtauratlon.

Heute Dienstag Schlachtefeſt.
Fleißigen ſoliden und kräftigenGeſſ chirrführer

ſtellt ſofort ein

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung.

Frauen
und MädchenS bei hohem Lohn Beſchäftigung.

Königsmühle Merſeburg.

Putzarbeiterin
ſofort geſucht

A. Koppmann,
Junge Mädchen als
Model! zum Frisieren

verlangt Rich. Göricke, Dom 2.
Damen-Friſier- Salon

Suche für ſofort oder I. November tüchtiges
ehrliches

Mädeken
(nicht unter 16 Jahren) bei hohem Lohn.

Gaſthof Delitz a. B.
Eine kräftige ſaubere

Aufwartung
wird für ſofort geſucht. Zu erfr. in der Exped.
d. Blattes.

Ein junger weiß u. ſchwarzgeſleckter
Jagdhund zugelaufen. Abzuholen

Dasbig Nr. 8.
Die Perſon, welche in der Garderobe beim

Vergnügen des Marine Vereins den Damen
mantel vertauſcht hat, wird gebeten, denſelben
umzutauſchen bei

F. Be yer, Hälterſtraße 19.
Um Jrrtümer zu vermeiden, erwidere ich

hiermit auf die Ehrenerklärung, daß damit
nicht meine Mutter Frau Erneſtine Quick,
ſondern Frau Jan Quick geb. Bauer ge

meint iſt. A gise.
n n eWiehtig für Damen!

Herculesa- Baleine-Corsets, die elegan-
testen, schmiegsamsten u. dauerbaftesten
der Welt, sind alle mit diesem Namen
gestempeit. Achten Sie im Interesse Ihrer

Gesundheit unbedingt hierauf!

Burgſtraße 8 I.

Hierzu eine Veilage.



Beilage zum
Nr. 242

Aus Deutſch Afrika
Die Bahnſtrecke Kubub Keetmanshoop,

die der Reichstag bekanntlich unmittelbar vor ſeiner
Vertagung abgelehnt hat, iſt mittlerweile von einer
Expedition unter Leitung des Ingenieur Kröber
unterſucht und traſſiert worden. Nach den
Ergebniſſen dieſer Expedition ſollen ſich die Koſten
des Bahnbaues, wie der „Berl. Lok.Anz.“ von „unter
richteter“ Seite erfährt, um mehrere Millionen
billiger ſtellen, als im Frühjahr angenommen
wurde, da auf der ganzen Strecke keine nennenswerten
Schwierigkeiten zu überwinden ſind. Infolgedeſſen
ſeien BerlinerſEiſenbahnfirmen geneigt, „unter
gewiſſen Modalitäten“ den Bau der Strecke
ihrerſeits in die Hand zu nehmen. Die
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir haben ſchon wieder
holt erklärt, daß gegen den Bau der Eiſenbahn von
privater Seite nichts einzuwenden iſt, ſofern dem Reich
dadurch keine Verpflichtungen aufgebürdet werden.
Man wird vor allen Dingen alſo erſt wiſſen müſſen,
was das für „Modalitäten“ ſind, unter denen die
Eiſenbahnfirmen den Bau der Strecke in ihre Hand
nehmen wollen. Beſtätigt ſich übrigens die Mitteilung
des „Berl. Lok Anz. ſo zeigt ſich, wie recht der
Reichstag daran gehandelt hat, den Eiſenbahn
bau KububKeetmanshoop im Frühjahr abzulehnen
denn die Angelegenheit wäre den neueren Ergebniſſen
zufolge damals höchſt mangelhaft vorbereitet
geweſen und hätte das Reich nutzlos mit meh
reren Millionen belaſtet über die wirklichen
Koſten des Baues hinaus. Das weiß man ja näm
lich ſchon längſt: wenn einmal Gelder für die Kolonien
bewilligt werden, ſo werden ſie nachher auch ausge
geben, ſelbſt falls der Voranſchlag ſich als viel zu
hoch gegriffen herausſtellen ſollte.

Deuts ch lan d.
(Dererſte ſozialdemokratiſche heſſiſche

Beigeordnete.) Der Großherzog von Heſſen hat
die Wahl des ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
Leonhard Eißnert zum Beigeordneten der Stadt
Offenbach genehmigt. Es iſt das der erſte ſozial
demokratiſche Beigeordnete Heſſens. Die konſervativen
und ſcharfmacheriſchen Blätter ſind, wie nicht anders
zu erwarten, äußerſt entrüſtet über dieſe Ernennung.
Die „Poſt“ nennt die Beſtätigung durch den Großherzog

eine das Reichsintereſſe ſchädigende Hand
lung und erteilt mit folgenden Worten direkt dem
Großherzog eine ſcharfe Rüge: „Das Volk kann mit
Recht von den Bundesfürſten verlangen, daß ſie
ſich in ihren Handlungen nur von natio
nalen und reichstreuen Geſichtspunkten
leiten laſſen und nicht Parteien moraliſch
und praktiſch fördern, welche die aus
geſprochenſten und gehäſſigſten Feinde
unſeres Vaterlandes ſind.“ Ebenſo ſchreibt
die „Kreuzztg.“ ſehr ärgerlich: „Der Großherzog von
Heſſen hat ſchon öfter Sozialdemokraten ein
ſehr weites Entgegenkommen gezeigt. Dieſe
Beſtätigung eines Mitgliedes der Revolutionspartei
in einer obrigkeitlichen Stellung bildet aber
wohl in ganz Deutſchland den erſten Präzedenzfall
und wird nicht verfehlen, großes Aufſehen zu
erregen. Wir können uns das bedauerliche
Vorkomm nis nur ſo erklären, daß der Großherzog
entweder die revolutivnären Beſtrebungen der Sozial
demokratie nicht genügend kennt, oder daß er ſein Be
ſtätigungsrecht nur als eine Formalität betrachtet und
die damit verbundene Prüfungspflicht nicht anerkennt.
Welche Verwirrung durch ſolche Maßregeln in den
Reihen der ſtaatstreuen und monarchiſch geſtunten
Bevölkerung eingerichtet wird, bedarf keiner Schilderung

Volks wirtschaftliches.
Es mehren ſich die Stimmen im Zentrum,

welche zur Linderung der unerträglichen Fleiſchnot
einer erweiterten Einfuhr von Vieh aus dem Auslande
das Wort reden. Die „Köln. Volks Ztg veröffentlicht
die Zuſchrift eines rheiniſchen Jnduſtriellen, welcher
darauf hinweiſt, daß ſchon ſeit längerer Zeit von
Holland ganze Waggonladungen abgeſchlachteter
Kälber und Rinder über Elten und Emmerich nach
einer nur kurzen tierärztlichen Unterſuchung nach
Deutſchland eingehen, vhne erſt einer Quarantäne
unterſtellt zu werden, und von da mit dem nächſten
Zuge per Bahn weit nach Deutſchland hinein; „ein
Beweis, daß die Gefahr der Einſchleppung von Vieh
ſeuchen aus Holland nicht beſonders groß ſein kann“.
Wie dem Induſtriellen von wohl unterrichteter Seite
mitgeteilt wird, „gibt es in den holländiſchen Grenz
gegenden noch genug Rindvieh und Schweine
zur Ausfuhr nach Deutſchland und zwar zu erheblich
billigeren Preiſen“. Man wird gut tun, ſich alle
dieſe Kundgebungen aus katholiſchen Kreiſen zu

erſehirger Correſpondent'.
Dienstag den 16. Oktober 1906.

ſammeln, um ſie den Herren vom Zentrum bei der
angekündigten FleiſchnotInterpellation, die ſofort nach
Wiederzuſammentritt des Reichstages zur Verhandlung
kommen muß, recht eindringlich vor Augen zu führen.

Eine öffentliche Proteſtverſammlung
gegen die Fleiſchteuerung, die vom geſchäfts
führenden Ausſchuß liberaler Reichstagswähler ein
berufen worden war, fand, wie ſchon kurz gemeldet,
am Donnerstag in Bremen ſtatt. Schulvorſteher
Hermann hielt einen von lebhaftem Beifall be
gleiteten Vortrag über die Fleiſchnot, ihre Urſachen
und ihre Abwehr, indem er auch auf die Steigerung
der Preiſe für Fiſche und für Milch hinwies. Jn
der Diskuſſion machte Herr E. Fitger beſonders
darauf aufmerkſam, daß die Mehrbeträge, die ſich
aus den Zöllen ergeben, dem Reiche nur zum kleinſten
Teile zugute kommen. Der weltaus größere Teil
fließt in die Taſche der Agrarier, nämlich drei bis
viermal ſo viel, als das Reich an Zöllen auf die
eingeführten Produkte erhebt. Namentlich bei Fleiſch
und dergleichen machen die finanziellen Beträge, die
das Reich erhält, bei der geringen Einfuhr nur ſehr
wenig aus ganz erheblich iſt aber der Mehrbetrag,
der den Landwirten infolge der durch die Zölle ver
urſachten Preisſteigerung im Inlande zufällt. Aber
das iſt ja auch der ganze Zweck der Sache, deswegen
ſind dieſe Zölle in Wirklichkeit ja auch nur gemacht
worden. Eine natürliche Preisſteigerung muß man
ja in Kauf nehmen, als etwas, was ſich nicht ändern
läßt und ertragen werden muß; hier handelt es ſich
aber darum, daß der Staat ſich dazu bereitfinden
läßt, dem einen das Geld zu nehmen, um es dem
andern zu geben, die weniger Bemittelten zu belaſten
zugunſten einiger größerer Beſttzer. Denn der kleine
Bauer hat von den Lebensmittelzöllen denſelben
Vorteil wie der Tagelöhner, nämlich gar keinen
Herr Griffel erzählte der Verſammlung, was ihm
kürzlich in einer Verſammlung der Agrarier paſſiert
ſei. Dort habe ihm ein Landmann entgegnet, die
Städter könnten ſich gratulieren, daß das Fleiſch ſo
teuer ſei, auf dieſe Weiſe werde dafür geſorgt, daß
ſich die Leute nicht mehr am Fleiſch krank aßen, wie
ftüher, als man es noch für Ballaſt gegeſſen und
gar nicht recht zu ſchätzen gewußt habe. (Lachen.)
Schließlich wurde mit allen gegen 2 Stimmen nach
der „Weſerzeitung“ eine Reſolution angenommen,
in der es heißt: Jmmer weiter bricht ſich die Ueber
zeugung Bahn, daß die deutſche Landwirtſchaft nicht
imſtande iſt, den deutſchen Markt mit dem nötigen
Schlachtvieh zu verſorgen. Die hohen Vieh und
Fleiſchzölle, verbunden mit Einfuhrerſchwerungen aller
Art ſind einer völligen Grenzſperre nahezu gleich zu
achten, da ſte die Einfuhr lebenden Viehes nach Deutſch
land faſt ganz unterbinden, ſo daß die deutſche Land
wirtſchaft konkurrenzlos daſteht und in der Lage iſt, die
Viebpreiſe ins ungemeſſene zu ſteigern. Mit der Steige
rung der Fleiſchpreiſe geht ein dauernder und ſich immer
mehr vergrößernder Minderverbrauch an Fleiſch pro Kopf
der Bevölkerung Hand in Hand. Eine dauernde Unter
ernährung der minderbemittelten Volksklaſſen iſt die
Folge. Dadurch läuft das deutſche Volk Gefahr, im
induſtriellen Wettbewerb der Nationen weniger leiſtungs
und konkurrenzfähig zu werden als es bisher war.
Die heute im Kaſtno verſammelten Einwohner Bremens
richten darum an einen Hohen Senat das dringende
Erſuchen, im Bundesrat auf das nachdrücklichſte dahin
zu wirken, daß endlich dem Drängen des weitaus
größten Teiles der Bevölkerung des Deutſchen Reiches
nachgegeben, die Viehzölle aufgehoben werden und
die Einfuhr ausländiſchen Viehes in weiteſtgehendem
Maße unter Beobachtung der notwendigen ſanitären
Vorſichtsmaßregeln baldmöglichſt genehmigt werde.

Der Mangel an Schlächtvieh und die
hohen Fleiſchpreiſe haben, ſo wird der „Barmer
Ztg.“ aus Solingen geſchrieben, nachgerade im
hieſigen Jnduſtriebezirk einen förmlichen Notſtand
hervorgerufen. Die Metzger wiſſen nicht mehr, woher
ſie einigermaßen preiswertes Schlachtveih nehmen
ſollen, weite Kreiſe der Bevölkerung können die hohen
Fleiſchpreiſe nicht mehr erſchwingen und müſſen den
Fleiſchkonfum immer mehr einſchränken.
Nach Zahl der Schlachtungen im hieſigen ſtädtiſchen
Schlachthofe in den erſten neun Monaten 1906
wurden hier insgeſamt 532 000 Pfund Fleiſch weniger
konſumiert als in den erſten neun Monaten 1905;
das ergibt eine Abnahme des Fleiſchkonſums von
10,6 Pfund pro Kopf der Bevölkerung in Dreiviertel
jahren. Auch die Einfuhr geſchlachteten Viehes aus
Holland iſt erheblich zurückgegangen.

Wegen der Fleiſchnot nahm die Stadt
verordneten- Verſammlung in Frankfurt
am Main in ihrer letzten Sitzung mit großer Mehr
heit einen demokratiſch freiſinnigen Antrag an, der
vom Magiſtrat während der Wintermonate die Er
richtung von öffentlichen Fiſchverkaufs
ſtellen verlangt, in denen Seefiſche zum Selbſt

koſtenpreiſe abgegeben werden ſollen. Die Vertreter
der ſogenannten Mittelſtandsvereinigung bezeugten ihre
Mittelſtandsfreundlichkeit damit, daß ſie gegen den
Antrag ſtimmten. Oberbürgermeiſter Adickes teilte
mit, daß der Magiſtrat mit Rückſicht auf die
herrſchende Fleiſchnot beabſichtige, dem Antrage zu
entſprechen und bereits Erhebungen angeſtellt habe.

Der Gemeinderat von Gera beſchloß, die
Regierung zu erſuchen, dringend die Oeffnung der
Grenzen zur Linderung der Viehnot zu fordern.
Die Leipziger Stadtverordneten Verſamm
lung nahm einſtimmig einen dringlichen Antrag des
Stadtverordneten Kohlmann an, den Rat zu erſuchen,
bei der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden,
daß von vieſer baldigſt geeignete Maßnahmen zur
Behebung der beſtehenden Fleiſchnot bezw. zur Herbei
führung einer Herabminderung der beſtehenden hohen
Fleiſchpreiſe getroffen werden. Der vom Stadt
verordneten Fleißner hierzu geſtellte Antrag: den Rat
zu erſuchen, Mittel und Wege ausfindig zu machen,
um die Verſorgung der minder bemittelten Einwohner
mit möglichſt billigen Lebensmitteln in die Wege zu
leiten, wurde an den Verwaltungsausſchuß verwieſen

Auch der Senat der Stadt Augsburg hat
beſchloſſen, ſich wegen Oeffnung der Grenzen an die
Regierung zu wenden. Für die nächſte Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung in
Danzig haben mehrere Stadtverordnete folgenden
Antrag eingebracht: „Die Verſammlung erſucht den
Magiſtrat, zur Linderung der Fleiſchnot an den zu
ſtändigen Stellen wegen Oeffnung der Grenzen für
die Einfuhr von Vieh vorſtellig zu werden. Sie gibt
gleichzeitig der Ueberzeugung Ausdruck, daß dieſe nach
ihrer Anſtcht unbedingt notwendige Einfuhr unter
Einhaltung geeigneter Vorſtchtemaßregeln eine Seuchen

gefahr für den inländiſchen Viehbeſtand nicht be
deutet.“

Die Gegner des neuen BuchdruckerTarif
vertrages im Lager der Scharfmacher müſſen ſich
jetzt auch von dem Organ der Reichsregierung eine
gelinde Zurechtweiſung gefallen laſſen. Die
„Nordd. Allg. Ztg. macht nämlich zu ver ab
fälligen Kritik des „Vorwärts“, dem ebenſo wie der
„Leipz. VolksZtg.“ die friedliche Einigung der Arkeit
geber und Gehilfen im Buchdruckergewerbe ſehr wider
den Strich geht, folgende nicht unzutreffende Bemerkung
„Dieſe Stellungnahme ſpricht noch dafür, daß eine
Förderung der ſpezifiſch ſozialdemokratiſchen
Tendenzen durch den neuen Vertrag, der einen ſogtab
zünftleriſchen Charakter trägt, kaum zu befürchten iſt.“

Die Denkmalsenthüllungen auf den
Schlachtfeldern von Jena und Auerſtädt.
Am vergangenen Sonntag ſind auf den Schlachtfeldern von
Jena und Auerſtädt zur Erinnerung an die Schlachten vor
hundert Jahren zwei Denkmäler, eins bei Vierzehnheiligen und
eins bei Haſſenhauſen, feierlichſt enthüllt worden. Ueber die
Feier bei Vierzehnheiligen wird gemeldet Die Ein
weihung des Grabdenkmals für die im Oktober des Jahres
1806 gefallenen Offiziere und Mannſchaſten der preußiſichen
und ſächſiſchen Armee fand Sonntag mittag in Vierzehn
heiligen bei prächtigem Herbſtwetter ſtatt. Aus der ganzen
Umgebung hatte ſich eine ſchier zahlloſe Menſchenmenge einge
funden. Am Feldgottesdienſt vor dem Dorſe und an der
Denkmalsenthüllung vor der Kirche des Ortes nahmen teil der
Großherzog von Sachſen Weimar, der Erbprinz
von Sachſen Meiningen, der Feldmarſchall Graf
Häſeler, viele Deputation von ſächſiſchen Infanterie und
Kavallerieregimentern, ſowie zahlreiche aktive und inaktive
Offiziere aus dem Großherzogtum und dem Herzogtum
Meiningen Krieger und Militärvereine waren in einer
Stärke von weit über 2000 Mann und mit annähernd 100
Fahnen zur Stelle. Der hieſige Feſtplatz, auf dem vor 100
Jahren preußiſche und ſächſiſche Truppen gegen den über
legenen franzöſiſchen Feind den Verzweiflungskampf kämpften,
enthielt eine unabſehhare Menſchenmaſſe. Die Predigt hielt
Kadettenhauspfarrer Hagemener, der an die Zeiten der
tiefſten Erniedrigung Deutſchlands erinnnerte und den
Deutſchen Einigkeit in den Stunden der Gefahr ans Herz
legte. Nach dem Feſtgottesdienſt begab man ſich nach dem
Denkmal. Pfarrer StarkhoffVierzehnheiligen hielt die
Weiherede. Er empfahl das Dekmal dem Schutze des All
mächtigen, der die Geſchicke des Vaterlandes künftig zum
Beſten leiten möge. Generalfeldmarſchall Graf Häſeler hielt
eine längere Gedächtnisrede, ausführlich den Beginn und den
Verlauf der unglücklichen Schlacht erläuternd und kritiſierend. Den
damaligen Heerführern ſolle die gegenwärtige Generation
keinen Vorwurf machen, ſie ſolle aber aus dem Ringen bei
Jena, aus dem große Männer und Schlachtenlenker hervor
gingen und ein Sedan möglich war, lernen und die künftigen
Geſchlechter erziehen. Jm Namen des Kaiſers legte der greiſe
Marſchall an dem Denkmal, nachdem es enthüllt war, einen
mächtigen Kranz nieder. Offiziere und ſächſiſche Armee
deputationen ſchmückten das Denkmal ebenfalls mit Kränzen.
Es folgten Studentenkorporationen, Krieger und Militär
vereine aus dem Großherzogtum und dem Herzogtum Sachſen
Meiningen. Hierauf erfolgte ein Vorbeimarſch des Jenaer
Bataillons des Jnfanterieregimentes Nr. 94 am Denkmal
ihm folgten die übrigen Anweſenden. Damit hatte die Feier
ihr Ende erreicht.

Die Feier bei Haſſenhauſen fand zu derſelben Zeit
ſtatt. Aus Haſſenhauſen wird darüber gemeldet: Vergiß die
treuen Toten nicht!“ Das iſt die Jnſchrift, die das mächtige
Denkmal auf dem Friedhof zu Haſſenhauſen, dem heiß um
ſtrittenen Mittelpunkt der Schlacht bei Auerſtädt, in
weithin ſichtbaren Lettern trägt, und es war auch das Zeichen,



unter dem die denkwürdige Feier ſtand, die am Sonntag zu
Ehren der bei Auerſtädt gefallenen Offiziere und Soldaten in
Gegenwart von niehr als 2000 alten und jungen Kriegern
und einer doppelt ſo großen Anzahl fonſtiger Teilnehmer von
nah und fern ſtattgefunden hat. Es war ein Tag innerer
Einkehr, eine würdige Veranſtaltung, durch die die Dankes
ſchuld eines Jahrhunderts an die unglücklichen Krieger ab
getragen wurde, die für das Vaterland Blut und Leben ein
geſetzt haben, ohne daß ſie den Sieg erringen konnten. Eine
Dankesſchuld war es denn ohne Jena und Auerſtädt kein
Sedan Und wie die Feier ſchlicht und eindrucksvoll verlaufen
iſt, ſo ſchlicht und eindrucksvoll iſt auch das Denkmal, das
den Manen der Gefallenen auf dem Kirchhof zu Haſſenhauſen
geſetzt worden iſt. Alles Prunkvolle iſt mit Recht vermieden

das Denkmal iſt ein rieſiger Leichenſtein, der dem Rieſen
grabe bei Auerſtädt entſpricht.

Die Feier ſelbſt war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt.
Bei der Vorfeier an dem Braunſchweig Denkmal hielt
Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Muff, Rektor der
Landesſchule Pforta, eine gehaltvolle Anſprache. Mit dem
unglücklichen Feldherrn ging der Redner nicht zu Gericht er
zollte ihm vielmehr die Sympathie, die man dem unverſchuldeten
Unglück ſchuldet. Mit der Niederlegung von Kränzen am
Braunſchweig Denkmal ſchloß die Vorfeier. Inzwiſchen hatte
die Aufſtellung zum Feldgottesdienſte ihren Anfang genommen.
Weit über 2000 Mitglieder von Kriegervereinen mit etwa 120
Fahnen, darunter auch der Merſeburger Aeltere
Kriegerverein und Landwehrvelrein, Abordnungen
von Regimentern, zahlreiche Reſerve und Landwehroffiziere
ſowie ein großer Teil der Naumburger Garniſon und eine
große Menge Zuſchauer ſäumten das mächtige Karree ein, in
deſſen Mitte der Feldaltar errichtet war. Kurz vor 12 Uhr
läuteten die Glocken in allen Orten des Schlachtfeldgebiets in
feierlichſter Weiſe den Feldgottesdienſt ein. Als Beauftragter
des Kaiſers erſchien Generalfeldmarſchall v. Hahnke in
Begleitung der beiden Prinzen Friedrich Siegismund und
Friedrich Karl von Preußen, der Söhne des Prinzen Leopold,
ferner Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke- Merſeburg
u. a. mehr, und ſchritt die Front der Kriegervereine ab.
Spielleute gaben dann das Zeichen zum Gebet. Darauf folgte
gemeinſchaftlicher Geſang und die Predigt des Herrn Pfarrers
Richter der 7. Diviſion, welcher ſeiner Anſprache die Worte
in Pſalm 39,8 „Nun, Herr, weß ſoll ich mich tröſten Jch
hoffe auf dich“, zugrunde legte. Schlußgebet, Segen und
gemeinſchaftlicher Geſang ſchloſſen den Feldgottesdienſt. Die
Vereine marſchierten dann unter klingendem Spiel an dem
Generalfeldmarſchall v. Hahnke vorüber nach dem Haſſenhauſener
Kirchhof, wo der Weiheakt der Denkmalsenthüllung
ſtättfand. Die Weiherede hielt der Ortsgeiſtliche, Pfarrer
Voigt. Darauf wurde das Denkmal unter Kanonendonner
enthüllt und von dem Vorſitzenden des Denkmalskomitees an
die Gemeinde Haſſenhauſen übergeben. Zum Schluß überbrachte
Generalfeldmarſchall v. Hahnke der Feſtverſammlung den
kaiſerlichen Gruß und Dank des oberſten Kriegsherrn, indem
er beſonders die Verdienſte des Urhebers der Denkmalidee des
Generalmajors Kunhard von Schmidt, und des Denkmals
komitees hervorhob. Dann ging er des Näheren auf die
Urſachen der Niederlagen bei Jena und Auerſtädt ein, ſrreifte
die Errungenſchaften der Neuzeit und ſchloß mit einem Hurra
auf den Kaiſer. Ein Vorbeimarſch der Truppen und Vereine
vor Exzellenz v. Hahnke chloß die würdige Feier.

Provinz und Amgegencd.
Halle, 14. Okt. Sämtliche Aerzte der

Maſchinenbauortskrankenkaſſe kündigten ihre Ver
träge zum 31. März n. J., nachdem eine Erhöhung
der Konſultationsgebühren von 50 Pfg. auf 75 Pfg.
abgelehnt worden war. Der Halleſche Krankenkaſſen
verband erklärte ſich mit der Maſchinenbauortskranken
kaſſe ſolidariſch und will gegebenenfalls die Anſtellung
feſt beſoldeter Aerzte ins Auge faſſen.

Staßfurt, 12. Okt. Die St. Johannis
kirche iſt an die Königl. Bergverwaltung übergeben
worden und ſoll nunmehr mit dem Niederlegen der
Apſts begonnen werden. Anſtelle derſelben will man
eine Mauerung aufführen, welche die Kirche ſtützen ſoll.

Oſchersleben, 12 Okt. In der Groß
handelsmühle der Firma G. Gummert wurde ver
gangene Nacht ein ſchwerer Einbruch in das
Kontor verübt. Trotzdem ein Wächter der Firma
regelmäßig ſeine Runde macht und die Mühle ſelbſt
während der Nacht im Betriebe iſt, haben ſich
raffinierte Einbrecher doch Eingang in das Kontor
zu verſchaffen gewußt. Jn dieſem iſt der eiſerne

eldſchrank gewaltſam geöffnet, ebenſo der Treſor.
Außerdem ſind noch verſchiedene Schubfächer an den
Arbeitspulten erbrochen. Glücklicherweiſe war der
Einbruch für die Diebe nicht lohnend, da größere
Geldbeträge tags zuvor und an demſelben Tage ab
geſchickt worden waren. Einen größeren Geldbetrag
haben vie Einbrecher nicht gefunden, da dieſer zufällig
von einem Buchhalter an einer anderen Stelle des
Pultes aufbewahrt wurde. Die Diebe müſſen lange
gearbeitet haben, da ein dickes Licht im Kontorleuchter
faſt herabgebrannt iſt. Auf einem zurückgelaſſenen
Zettel bringen die Einbrecher ihren Aerger über die
geringe Beute zum Ausdruck. Die Ermittelungen
waren bisher erfolglos

Stadtſulza, 14. Okt. Freitag nachmittag
fiel ein Muſiker der Badekapelle in die Jhm und
ertrank. Zugleich fiel an einer anderen Stelle ein
vierfähriges Kind in die Jlm und fand eben
falls ſeinen Tod durch Ertrinken. Die Leiche
des letzteren iſt noch nicht gefunden.

t Zeulenroda, 15. Okt. Bei einer großen
Jagd im Walde bei Neuärgernis wurde der hieſige
Zahnarzt Dr. Heck von einem anderen Schützen ſo
unglücklich getroffen, daß er ſchwer verletzt hierher
gebracht werden mußte.

Jena, 13. Okt. Die Verhandlung gegen
Roſa Luxemburg wegen Aufreizung zum Klaſſen
haß durch ihre Rede auf dem Jenager ſozialdemo

kratiſchen Parteitage findet am 10. November vor
dem Landgericht Weimar ſtatt.

Gera, 13. Okt. Strafmandate an Schul
kinder, die in der Elſter gebadet haben, werden
zurzeit vom Landgerichtsamt in Gera in Maſſen
ausgefertigt. Die Strafmandate ſind hektographiert,
lauten auf 1 Mk. Geldſtrafe reſp. 1 Tag Haft und
ſind mit 85 Pfennige Gebühren belaſtet. Die Straf
mandate haben, nach der „Reußiſchen Tribüne“,
folgenden Wortlaut Erſtatteter Anzeige zufolge haſt
Du am 23. Auguſt 1906 außerhalb der Badeanſtalt
in der Elſter, und zwar im ſogenannten Kupfer
hammer, gebadet, auch biſt Du entkleidet (ſchrecklich,
Red.) am Ufer umhergelaufen. Beweismittel: Dein
Geſtändnis. Es wird deshalb gegen (das Wort „Sie“
iſt durchſtrichen) Dich auf Grund der Bekannt
machungen des Fürſtl. Landratsamts Gerg vom
13. Juni 1857 und vom 25. Juli 1894, das Baden
im Freien betreffend, eine bet dem Landratsamte nebſt
den berechneten Koſten binnen einer Woche zu erlegende
Geldſtrafe von 1 Mark, an deren Stelle bei nicht
erfolgender Zahlung eine Haftſtrafe von 1 Tage tritt,
feſtgeſetzt. Findeſt Du Dich beſchwert uſw. Die
„Reußiſche Tribüne bemerkt dazu u. a.: Schade, daß
das Landratsamt nicht gleich mit ſagt, wer eigentlich
an den entkleidet umherlaufenden Kindern Aergernis
genommen und die Denunziation bewerkſtelligt hat.
Der Kupferhammer liegt alſo abſeits von belebten
Straßen, daß man ſchon ein Fernrohr nehmen muß,
um zu ſehen, ob die Kinder entkleidet ſind.

t Greiz, 11. Okt. Der Kutſcher eines hieſigen
Steinmetzgeſchäftes fuhr vorgeſtern mit ſeinem Kies
wagen den Goltzſchtalberg hinauf. Dabei geriet der
Wagen auf einen ſeitlichen Fußpfad der ſog. Roten
taler Alpen und fuhr bis zu einer ſteil zur Elſter
abfallenden Stelle, die ſo ſchmal iſt, daß der Wagen
ausrutſchte und in die Tiefe hinunterſtürzte.
Der wahrſcheinlich ſchlafende und plötzlich zur Be
ſinnung kommende Kutſcher hatte die Geiſtesgegenwart,
die Stränge raſch durchzuſchneiden, ſo daß die Pferde
gerettet wurden, während der Wagen in die VDiefe
rollte und in halber Höhe von zwei Bäumen auf
gehalten wurde.

t Plauen (Vogtland), 14. Okt. Wie der
„Vogtländiſche Anzeiger“ aus Ziegenrück meldet,
ſteht die in der Nähe dieſer Stadt gelegene Ortſchaft
Liebengrün ſeit Sonnabend vormittag 11 Uhr in
Flammen. Zwölf Gebäude ſind bereits ein
geäſchert. Jnfolge des heftigen Sturmes beſteht
Gefahr, daß das ganze Dorf niederbrennt. Das
Feuer ſoll durch Zigeuner angelegt worden ſein.

Plauen, 15. Okt. Aus einem Fenſter der
zweiten Etage im Hauſe Ecke Rähnis und Heubner
ſtraße ſtürzte das 3 jährige Söhnchen des Geſchirr
führers Wolf auf die Straße. Das Kind ſchlug
mit dem Kopfe auf, zerſchmetterte ſich den Schädel
und war ſofort tot.

t Dresden, 12. Okt. Bei einem Feſtmahle,
das zu Ehren des Jubiläums der „Dresdener
Nachrichten“ ſtattfand, wies der Vertreter des
ſächſtſchen Staatsminiſters Grafen Hohenthal der
Miniſterialdirektor Dr. Roſcher, darauf hin, daß
die Preſſe gegenwärtig die bedeutungsvollſte
Einrichtung des öffentlichen Lebens ſei.
Sie gehöre zu den wichtigſten Mitteln, die zur Er
haltung einer geiſtigen Verbindung zwiſchen Ländern
und Völkern dienen. Man könne die Tagespreſſe als
eine Volksſchule für die Erwachſenen be
zeichnen. Wenn ſie mit freiem Mute nach oben und
unten und nach unten ſei dies heutzutage oft be
ſonders ſchwer ein Wächter der Sitte und
Freiheit ſet, dann gehöre ſte mit zu den wertvollſten
Gütern eines Volkes.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. Oktober 1906.

Der Zutritt zu den Warteſälen 1. und
2. Klaſſe darf nach einem Erlaß des Miniſters
Breitenbach auch den Reiſenden 3. Klaſſe nicht
verſagt werden, wenn ſie weder durch ihre Kleidung
noch durch ihr Benehmen Anſtoß erregen. Jm Falle
einer Ueberfüllung der Warteſäle 2. Klaſſe werden
Reiſende 3. Klaſſe nicht mehr zugelaſſen. Den
Reiſenden ſteht nicht das Recht zu, die Entfernung
der Reiſenden 3. Klaſſe aus den Warteſälen
2. Klaſſe zu fordern. Haben Perſonen den
Warteraum betreten, die nicht hineingehören, ſo
hat der Bahnhofsvorſtand über ihren Verbleib zu
befinden, und namentlich diejenigen Perſonen aus
zuweiſen, die aus dieſem oder jenem Grunde die
übrigen Perſonen beläſtigen würden. Betrunkenen
Perſonen ſoll der Zutritt zu den Bahnhofswarte
räumen ſtets verſagt werden.

Wandervögel aus dem Norden durchziehen
auf nächtlichen Wauderzügen meiſt im Monat Oktober
unſere Gegend. Jn der Hauptſache ſind es Kraniche,
Wildenten, Taucher und Schneegänſe, die jetzt wan
dern und zu mancherlei Beobachtungen Anlaß geben.
Die Kraniche ſind auf ihren Zügen am leichteſten er
kennbar. Sie fliegen nicht in bedeutender Höhe, zeichnen

ſich durch ihre eigentümliche Stimme aus und ziehen
in der bekannten Hakenform. Die ſchräge Linie behält
deshalb der Vogel bei, weil ſie ihm eine Erleichterung
des Fluges bietet, auch hat er den Trieb, in enger
Geſellſchaft mit anderen zu fliegen. Die Wildenten
fliegen in gerader Linie nebeneinander, die Taucher
in gerader Linie hintereinander, die Gänſe in ſchräger,
aber eingliederiger Linie.

Der hieſige Kreisverein im Verbande
deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig
feierte am Sonnabend in der „Reichskrone“ das
25jährige Beſtehen des Verbandes durch
eine Feſtlichkeit, die als wohlgelungen bezeichnet
werden darf. Während des erſten Teiles des Abends
ſorgte unſere Stadtkapelle durch den Vortrag eines
gewählten Programms für eine treffliche Unterhaltung
der Zuhörerſchaft, die es natürlich auch an Anerkennung
nicht fehlen lies. Das Hauptereignis des Abends
bildete aber ein Vortrag des Verbands Direktors
Herrn Georg Bernhard aus Leipzig. Nach einer
kurzen Begrüßungsanſprache durch den Vorſitzenden
des hieſtgen Kreisvereins ſprach der in der deutſchen
Handlungsgehilfen Bewegung alt und grau gewordene
Verbandsdirektor mit großer Wärme von dieſer Be
wegung, von dem, was durch ſie bis jetzt erreicht
worden iſt und von den Zielen, die ſie ſich geſteckt
hat. Auch vie zahlreichen wohltätigen Einrichtungen,
die der Verband aus eigener Kraft geſchaffen hat,
fanden in kurzen treffenden Worten Erwähnung.
Er ſchloß mit dem Wunſche, daß der hieſige Kreis
verein auch ferner ein würdiges Glied des Verbandes
bleiben möge. Den zweiten Teil des Abends bildete
ein flotter Ball, der Mitglieder und Gäſte noch lange
beiſammen hielt.

Sein zweites Stiftungsfeſt feierte am
Sonntag abend im Saale der „Reichskrone“ der
hieſige Marine-Verein. Schon vor 8 Uhr
zeigten ſich die Feſträume vom Publikum dicht gefüllt,
das mit ſichtlicher Spannung der Dinge wartete, die
das Programm in Ausſicht ſtellte. Zwei Muſikſtücke
eröffneten den Reigen der Darbietungen, worauf ein
Vorſtandsmitglied die Feſtgäſte mit herzlichen Worten
begrüßte und am Schluß ein begeiſtert aufgenommenes
Kaiſerhoch ausbrachte. Der folgende Prolog, geſprochen
von einem Schulmädchen, ſchilderte in ſchwungvollen
und ergreifenden Verſen den Untergang des Torpedo
bootes S 126 und fand allſeitige Anerkennung. Der
Schwerpunkt des Abends lag in einem Cyklus
lebender Bilder, die in 25 Vorführungen das Leben
und Treiben in der deutſchen Marine datſtellten.
Der verbindende Text, in flotten Reimen geſchrieben,
gab vor jedem Bilde die nötige Erklärung und ſo
zogen dieſe, heitere und ernſte Szenen umfaſſend, wie
eine Pata Morgana auf der entſprechend dekorterten
Bühne an den Augen der Zuſchauer vorüber. Leb
hafter Beifall folgte jeder Vorführung, der ſich zum
enthuſiaſtiſchen Applaus ſteigerte, als im Schlußbilde
inmitten der Schiffsmannſchaft die gewappnete Ger
mania, von Engeln flankiert, auf hohem Podium
erſchien und ihre ſchirmende Hand über die ſte
uw gebenden Mariner ausſtreckte. Bald darauf
begann der Feſtball, der bis in die erſten Morgen
ſtunden ſeine fröhlichen Kreiſe zog und die Kameraden
in gemütlicher Stimmung beiſammen hielt.

O Die Feier ſeines 12. Stiftungsfeſtes
beging am Sonntag abend im „Caſtno“ der
Verein ehemal. Kavallerie zu Merſeburg.
Der Beſuch war nicht ſo zahlreich, wie wir dies
ſonſt gewöhnt ſind. Das Programm enthielt neben
einem von Mitgliedern unſerer Stadtkapelle exakt
geſpielten Konzert mebrere komiſche Vorträge, die ein
auswärtiger Künſtler mit großem Geſchick zu Gehör
brachte. Jn einem von einer Vereinsdame ge
ſprochenen finnigen Prolog wurde auch der Zeit vor
100 Jahren gedacht, während der Vorſitzende des
Vereins in einer kernigen Anſprache die Mitglieder
aufforderte, trotz aller gegneriſchen Angriffe, denen die
Kriegervereine heute von gewiſſer Seite ausgeſetzt ſind,
dem Prinzip des Vereins: Treue zu Kaiſer und
Reich, ſtets eingedenk zu bleiben und dies bei jeder
ſich bietenden Gelegenheit zu bekräftigen und zu be
weiſen. Ein von den Anweſenden freudig auf
genommenes Hoch beſchloß die Rede, welcher der
Geſang einer Strophe des Lides „Heil dir im
Siegerkranz“ folgte. Hierauf trat der von der
Jugend längſt erſehnte Ball in ſeine Rechte, der bei
echt kameradſchaftlicher Stimmung alt und jung noch
lange an die Feſträume feſſelte.

Seine diesjährige Feier zur Erinnerung an
den Begründer der neueren Waſſerheilkunde, Vincenz

Prießnitz, beging am Sonnabend abend der
Verein für naturgemäße Geſundheits
pflege im großen Saal des „Tivoli“. Der Beſuch
war ein guter zu nennen Saal und Tiſche waren
mit Blumen dekoriert. Das reichhaltige Progamm
wies neben gut geſpielten Muſikſtücken der Stadt
kapelle zwei Einakter auf. Das Luſtſpiel „Der
Präſident“ von Kläger und der Schwank „Trichinen“
von Runsly erregten mit ihren komiſchen und humor
gewürzten Szenen lebhafte Heiterkeit und andauernder
Applaus belohnte die wackeren Darſteller für ihre
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Leiſtungen. Ein Ball ſchloß ſich an und hielt die
Teilnehmer bis in die Morgenſtunden in fröhlichſter
Stimmung beiſammen.

Der hieſtge MännerTurn- Verein hieltam
Sonntag nachmittag in der ſtädtiſchen Turnhalle ein
Wetturnen für ſeine Jugendturner ab.
Dieſelben hatten ſich in großer Zahl eingefunden und
zeigten auch im Verlauf des Turnens, daß ſie bisher
durch den Verein eine recht gute Ausbildung erhalten
hatten. Dem Turnen ſchloß ſich die Verteilung der
Preiſe an, wobei der Vereinsturnwart die jungen
Leute anfforderte, auch ferner durch regen Beſuch der
Turnſtunden ihr Intereſſe an der edlen Turnerei zu
bezeugen. Er ſchloß mit einem dreifachen „Gut Heil“
auf die diesmaligen Sieger.

Anläßlich der Thüringer Konferenz für
Jnnere Miſſion findet auch eine Beratung
über die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung
ſtatt. Gewerkſchaftsfekretär Franz Behrens aus
Eſſen, einer der Hauptführer der nationalen Arbeiter
bewegung, wird am Mittwoch den 17. d. M., nach
mittags 2 Uhr, in Müllers Hotel hier über „Jnnere
Miſſion und éhriſtliche Gewerkſchaften“
ſprechen. Alle Freunde der chriſtlichen Gewerkſchafis
bewegung ſeien hierauf aufmerkſam gemacht.

Der Schwindler, der, wie wir am Sonn
abend berichteten, einem hieſigen Fahrradhändler ein
Fahrrad „abnahm“, hat ſich nicht lange damit herum
gequält. Jn einem Hotel am Bahnhof kehrte dieſer
photographierende Fahrradmarder ein, labte ſich an
Speiſe und Trank und bezahlte bar. Etwas ſpäter
kam er in gemütliche Geſellſchaft und da es ihm am
nötigen Mammon hierzu fehlte, pumpte er den Ober
kellner um 30 Mk. an. Als Pfand überließ er groß
mütig das „geliehene“ Fahrrad und den Photographen
apparat mit der Platte, auf der die Familie des be
trogenen Händlers photographiert war. Der Ober
kellner ging auf den Handel ein und der junge Mann,
der ſich als Jngenieur ausgegeben hatte, verſchwand
nunmehr auf Nimmerwiederſehen. Wie uns noch
mitgeteilt wird, haben die Recherchen nach dem
Schwindler bisher zu keinem Reſultat geführt.

Oeffenttiche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 11. Okt. 1906.

1. Der landwirtſchaftliche Arbeiter Gnſtav L. aus Ober
thau, geboren am 3. April 1866, vorbeſtraft, iſt angeklagt,
am Nachmittag des 22. Jnli d. J. von dem Zieſing'ſchen
Felde in Zöſchener Flur einen Arm voll Erbſen geſtohlen zu
haben. Außerdem werden deſſen jugendlicher Sohn Guſtav
und die beiden 14 jährigen Knaben H. und B. aus Oberthau
beſchuldigt, an demſelben Tage ſich ohne Erlaubnis Kirſchen
gepflückt zu haben. Die Angeklagten ſind geſtändig. L. wird
mit 10 Mk. oder 2 Tagen Gefängnis, ſein Sohn mit 5 Mk
oder 1 Tag Gefängnis und die beiden Knaben H. und B.
mit je 2 Mk. oder 1 Tag Haft beſtraft. Für den Knaben
Guſtav L. fiel ſtrafverſchärfend ins Gewicht, daß er zur gleichen
Zeit einem Knaben Donner das Fahrrad wegnahm und es
nach Benutzung in reparaturbedürftigem Zuſtande zurückgab.

2. Der Maſchinenbauer K. aus Obhauſen iſt angeklagt,
am 5. Auguſt d. J. abends mit einem Automobil ohne die
polizeilich vorgeſchriebene Bezeichnung, es war nur mit einem
Schild mit dem Wort „Probewagen“ verſehen, durch die
Gotthardtsſtraße gefahren zu ſein. Den ihn dieſerhalb auf
dem Tiefen Keller zur Rede ſtellenden Polizeibeamten K. ſoll
er außerdem öffentlich beleidigt haben, indem er dieſen der
Unkenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen beſchuldigte. Die
Bezeichnung „Probewagen“ wird vom Gerichtshof nicht als
der polizeilichen Vorſchrift genügend anerkannt. Es wird
dafür auf eine Strafe von 3 Mk. oder 1 Tag Haft und
wegen Beamtenbeleidigung auf 15 Mk. oder 3 Tage Gefängnis
und Publikationsbefugnis erkannt.

3. Der am 25. Januar 1879 geborene Arbeiter P. von
hier wird beſchuldigt, am 4. Auguſt abends nach 10 Uhr
in total betrunkenem Zuſtande auf dem Windberg ruheſtörenden
Lärm verurſacht zu haben. Vor dem Hauſe des Fleiſcher
meiſters K. entſtand infolgedeſſen eine Schlägerei, als K. ver
ſuchte, den Betrunkenen zu entfernen, wobei ihm ſeine beiden
Geſellen in allerdings nicht gerade zarter Weiſe halfen. P.
hatte Strafantrag gegen den Fleiſchermeiſter K. und
deſſen beiden Geſellen wegen gemeinſchaftlicher Körper
verletzung geſtellt. Der Gerichtshof erkennt jedoch für dieſen
Fall dem K. die Wahrung ſeines Hausfriedens zu und nimmt
bezüglich der Schlägerei eine beiderſeitige Notwehr an, ſodaß
ſämtliche Angeklagten freigeſprochen werden. P. wird aber
wegen des rüheſtörenden Lärms zu 15 Mk. Geldſtrafe oder
3 Tagen Gefängnis verurteilt.

4. Der mehrmals vorbeſtrafte in Suwada, Kr. Falkenberg
i. Schl., geborene Arbeiter J. hatte ſich trotz vorheriger
polizeilicher Aufforderung kein Unterkommen verſchafft. Er
wurde am 17. September in einem Strohdiemen an der
Lauchſtädter Straße in betrunkenem Zuſtande aufgefunden.
Außerdem wird J. angeklagt, ſich der Unterhalttungspflicht ſeines
minderjährigen Kindes entzogen zu haben, ſodaß es der
Armenpflege überwieſen werden mußte. Der Gerichtshof
erkennt wegen Landſtreichens unter Anrechnung von 2 Wochen
Unterſuchungshaft auf 4 Wochen Geſängnis und wegen des
zweiten Delikts auf Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde.

5. Der wegen Hausfriedensbruchs bereits mit 60 Mk.
Geldſtrafe vorbeſtrafte Feuerſozietätsbeamte W. aus Mag de
burg, früher hier, iſt wegen 4fachen Hausfriedensbruchs
und wegen Sachbeſchädigung angeklagt. Es wird auf 100
Mk. Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis erkannt. Der An
geklagte war geſtändig.

6. Der Oekonom Max B. von hier hatte am 14. Juli
d. Js. vormittags unterlaſſen, aus ſeinem Göpelwerk an den
langen Scheunen den Balken herausnehmen zu laſſen, ſodaß
ſich ein 4jähriger Knabe am Nachmittag desſelben Tages eine
ziemlich erhebliche Quetſchwunde zuziehen konnte. Der Ange
klagte wird wegen Nichtbefolgung der polizeilichen Vorſchrift
über landwirtſchaftliche Maſchinen zu 3 Mk. Geldſtrafe oder
1 Tag Haft und wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 15
Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis koſtenpflichtig ver
urteilt.

7. Der Knecht N. aus Wallendorf ſoll dem Mühlen

pächter Fiſcher dortſelbſt im November 1905 und im März
1906 je einen Sack mit Schrot geſtohlen haben. Jm
zweiten Falle ſoll er den Sack beim Mitangeklagten Z. von
hier untergeſtellt und ſpäter unter dem Marktwert verkauft
haben. R. wird wegen Diebſtahls mit 5 Tagen, Z. wegen
Hehlerei mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft.

8. Der 16 jährige Lohgerberlehrling B. von hier hatte
am 1. September dem geiſtesſchwachen Arbeiter Hahn 3 Mk.
aus der Taſche geſtohlen. Wegen der Jugend und der bis
herigen Unbeſcholtenheit des Angeklagten wird nur auf 1 Tag
Gefängnis erkannt.

9. Der z. Zt. in Zwickau in Unterſuchungshaft befindliche
Proviſionsreiſende L., wegen Betrugs wiederholt vorbeſtraft,
hat der Hebamme K. hier im Jahre 1903 chirurgiſche Artikel
verkauft und das daſür einkaſſierte Geld unterſchlagen. Der
Angeklagte hat ſein Vergehen bei einer protokollariſchen Ver
nehmung zugeſtanden und wird antragsgemäß zu 4 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilſen.

S Kriegsſtedt, 15. Okt. Dem Pfarrer Junker
hier iſt mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 23. Sept.
1906 der Rote Adlerorden IV. Klaſſe ver
liehen worden.

s Zöſchen, 15. Okt. Dem Kirchenkaſſenrendanten
Rentner Lohſe hier iſt das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

Kg. Keuſchberg, 13. Okt. Jn dieſer Woche
reiſte im hieſigen Gaſthof „zur Sonne“ ein Fremder
zu, der vorgab, krank zu ſein. Der Aufforderung
des Wirtes, ſich in ein Krankenhaus zu begeben, kam
er nicht nach, ſondern wählte zu ſeinem Nachtlager
einen Stall des betreffenden Lokales.
fand man ihn hier tot vor. Ein Schlaganfall hatte
ſeinem Leben ein ſchnelles Ende bereitet. Ueber
ſeine Perſonalien konnte leider nichts feſtgeſtellt werden,
nur ſoviel hatte er verher mitgeteilt, daß er Steinmetz
ſei. Geſtern früh iſt er auf hieſtgem Friedhofe unter
Geleit des Ortsgeiſtlichen mit Gebet und Segen be
ſtattet worden.

s Von der Unſtrut, 15. Okt. Eine erfreuliche
Wahrnehmung iſt in dieſem Herb die, daß die Obſt
bäume trotz der vorgerückten Jahreszeit noch dichten
Laubſchmuck tragen, da hierdurch das Ausreißen des
Holzes gefördert wird. Jn Obſterkreiſen knüpft man
an dieſe Erſcheinung wiederum frohe Hoffnungen auf
die künftige Obſternte. Die Weinernte läßt an
Menge und Güte ſehr viel zu wünſchen übrig und
vermag wiederum die hohen Koſten der Bearbeilung
nicht zu decken. Bezahlt werden für den Zentner blaue
Drauben 13 16, während der Zentner weiße Trauben
nur 5-8 Mk. koſtet. Das Moſtgewicht erſterer be
trägt etwa 75——80 Grad, das der weißen Beeren im
Dutchſchnitt 65. Auch heuer haben die Mofte der
gut geſpritzten und geſchwefelten Berge den höchſten
Zuckergehalt.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 90 Jahren, am 15. Oktober 1816, iſt der

Jngenieur St. Dupuy de Lome geboren, dec ſich hohe
Verdienſte um den Schiffsbau, namentlich um den franzöſiſchen,
erworben hat. Er baute das erſte eiſerne Schiff 1842 in
Toulon. Er wurde dann ins Marineminiſterium berufen
und wurde der Generalinſpektor des Materials und Direktor
der Schiffsbauten. 1848-1852 baute er das erſte große
Schraubenlinienſchiff und ſchuf 1859 in der „Gloire“ das
erſte Panzerſchiff, von deſſen Erſcheinen eine neue Epoche
in der Marine datiert. Er reorganiſierte die Werkſtätten der
Schiffswerften in Marſeille und konſtruierte eine neite Form
von Paketbooten. 1870 war er Mitglied des Komitees für
die Verteidigung der Feſtungen und während der Belagerung
von Paris baute er einen lenkbaren Luftballon. Seit 1877
Mitglied des Senats, iſt er 1885 in Paris geſtorben.

Vor 100 Jahren, am 16. Oktober 1806, beſetzte in
Verfolg der Schlacht bei Jena der franzöſiſche General
Murat die Stadt Erfurt, die kapitulieren mußte 14000
Preußen wurden Kriegsgefangene.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Okt. Bei wechſeln

der Bewölkung und etwas wärmerer Temperatur fällt
zeitweiſe etwas Regen. 17. Okt. Zeitweiſe heiteres,
vielfach wolkiges, etwas kühleres Wetter mit Regen
ſchauern.

Gerichtsver handlungen
Erfurt, 12. Okt. Das Schwur gericht verurteilte

heute die Landwirtsehefrau Möller aus Walſchleben,
die, wie ſeinerzeit berichtet, ihre eigene Schwiegermutter
für ſchlechte Behandlung in einen Brunnen warf und
mit einer Hacke ſo ſchwer verletzte, daß die alte Frau ſtarb,
wegen verſuchten Totſchlags zu drei Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt. Die Anklage lautete auf Mord.

Zum Tode verurteilt wurde vom Schwurgericht
in Schweidnitz der Kutſcher Hentſchel aus Laaſan wegen Er
droſſelung ſeiner Geliebten.

Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung,
Ungehorſams, Achtungsverletz ung und
militäriſchen Aufruhrs verurteilte das Kriegsgericht der
zweiten Marineinſpektion zu Wilhelmshaven am Donnerstag
zwei Matroſen zu je fünf Jahren und einem
Tage Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen. Die
beiden Verurteilten hatten auf der Heimkehr vom Schützenfeſt
einen Ziviliſten mißhandelt und waren dann über einen Ober
maat, der ſie zur Rede ſtellen wollte, hergefallen.

Das Schwurgericht in Schweidnitz verurteilte
den Kutſcher Hentſchel aus Laaſan wegen Erdroſſelung
ſeiner Geliebten zum Tode.

Die polniſche Sprache. Vor dem Schöffengericht
zu Zabrz e (Schleſien) wurde gegen ein Arbeiter Ehepaar
verhandelt, deſſen Kind im Klaſſenzimmer Polniſch geredet

Am Morgen

hatte. Der Lehrer hatte dies verboten, aber ohne Erfolg. Da
nahm er den Rohrſtock und verſetzte dem Ungehorſamen damit
einige Schläge. Das Kind eilte nach Hanſe und klagte den
Eltern ſein Leid. Dieſe ſtürmten nun in das Schulhaus und
beſchimpten den Lehrer in hier nicht wiederzugebender Weiſe.
Als der Rektor die wütenden Eltern aus dem Schulhauſe zu
entfernen ſuchte, griff ihn die Ehefrau tätlich an und verſetzte
ihm einen Schlag ins Geſicht. Das Gericht erkannte gegen
den Ehemann auf einen Monat nnd gegen die Ehefrau auf
fünf Monate Gefängnis.

Versicherungswesen.
Provinzial Städte- Feuer-Sozietät de

Provinz Sach ſen. Der Geſamtverſicherungsbeſtand der
Sozietät betrug am 1. Juli 1906 rund 1 Milliarde und
406 Millionen Mark, wovon auf 73000 Gehöftsver
ſicherungen 1 Milliarde 130 Millionen und auf 42500
Mobiliarverſicherungen 276 Millionen Mark entfallen. Seit
dem 1. Juli 1905 hat ſich die Geſamtverſicherungsſumme
um den ſehr bedeutenden Zugang von 62 Millionen
erhöht, ſeit der Reorganiſation im Jahre 1878 aber iſt ſie um
über eine Milliarde, alſo auf mehr als das Vier
fache geſtiegen. Jn der Zeit vom 1. Juli 1905 bis 1.
Juli 1906 waren über 1100 Brand und Blitzſchäden mit
894 000 Mark zu vergüten, ſeit der Begründung der Sozietät
im Jahre 1839 ſind an Brandvergütungen bisher 331/4
Millionen Mark aufgewendet worden. Auch für Beſſerung
des Feuerlöſchweſens und andere gemeinnützige Zwecke
ſind wiederum erhebliche Beträge zur Verfügung geſtellt und im
Jahre 1905 gegen 50000 Mark, ſeit dem Jahre 1871 aber
über 900000 Mark verausgabt worden. Der Reſerve
fonds (das Vermögen) der Sozietät beträgt jetzt über 68/4
Millionen Mark. Infolge der überaus günſtigen Vermögens
lage und der andauernd günſtigen Verwaltungsergebniſſe haben
die Sozietätsbeiträge immer niedriger bemeſſen werden können
ſeit 1. Juli 1903 wird den Sozietätsgenoſſen ein Viertel
der lagerbuchmäßigen Beiträge von vornherein erlaſſen. Außer
dem eigenen Vermögen der Sozietät bürgen die Zugehörigkeit
zu dem Feuer Verſicherungs Verbande in Mitteldeutſchland
und ausreichende Rückdeckung für die Gleichmäßigkeit der Bei
träge. Für die Regulierung der Brandſchäden wie
für die geſamte Verwaltungsführung der Sozietät ſind nicht
die Vorſchriften des ſtrengen Rechts ſondern die Grundſätze
der Nachſicht und Billigkeit maßgebend, wie ſchon
daraus hervorgeht, daß ſeit der Reorganiſation der Sozietät
im Jahre 1878 alſo ſeit 27 Jahren bisher kein einziger
Prozeß von Brandbeſchädigten gegen die Sozietät angeſtrengt
iſt, ſchiedsrichterliche Entſcheidungen aber in dieſem langen
Zeitraum von beinahe 30 Jahren nur in ſechs Fällen nachge
ſucht und ergangen ſind. Ueber die Sozietätseinrichtungen
wird von den Magiſträten bereitwilligſt nähere Auskunft
erteilt, auch werden dort etwaige Wünſche der Sozietätsgenoſſen
hinſichtlich ihrer Verſicherung gern entgegengenommen.

Vermischtes.
(Ueber einen ſchweren Grubenunfalh wird aus

Dortmund berichtet: Jn einem Schacht der Zeche Boruſſia
löſten ſich beim Ausmauern Schachtringe durch hereinbrechendes

Gebirge. Drei Leute, darunter ein Steiger, wurden
getötet, vier verletzt.

(Wüſte Szenen und große Ausſchreitungen)
ereigneten ſich am letzten Sonntag, wie aus Paris gemeldet
wird, auf der Rennbahn Longchamps. Jm dritten
Rennen blieb der Favorit Storm am Start ſtehen. Dieſer
Vorfall entfachte beim Publikum, das ſein Geld verloren ſah,
eine ungeheure Erregung. Die Menſchenmaſſen von den
billigeren Plätzen überſtiegen die Barrisre und ſtürmten auf
die Plätze der Tribünen. Sämtliche Tribünen und der
Totaliſator wurden von der ſich wie raſend gebärdenden
Menge demoliert und darauf in Brand geſteckt!
Das Feuer nahm eine große Ausdehnung an, da das
Publikum die von allen Seiten eintreffende Feuerwehr am
Löſchen verhinderte. Man ſpannte der Feuerwehr die Pferde
aus und trieb die Tiere ins Publikum, wodurch zahlreiche
Perſonen ſchwer verletzt wurden. Die Rennbahn iſt
durch den drei Stunden währenden Brand völlig zerſtört
worden und das Programm konnte natürlich nicht weiter zur
Abwickeluug gelangen.

GBei einer Keſſelexploſion) in der Fabrik von
Walter u. Schmidt in Gmunden wurde eine große Anzahl
Arbeiter ſchwer verletzt. Einem wurde ein Fuß abge
ſchlagen und ein Auge ausgeriſſen. Das Fabrikgebäude iſt
zu einem großen Teil zerſtört. Ueber die Urſachen der Ex
ploſion verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Beim Wildern erſchoſſen) wurden in Freyung
die beiden Brüder Salzinger.

(Das Automobilunglück bei Schloß Tegel,
von dem, wie geſtern bereits berichtet, die Jnſaſſen des
Sierkeſchen Automobils bei der Ballonverfolgung kurz
nach Beginn der Fahrt betroffen wurden, hal leider ein
Opfer gefordert: der Kaufmann Karl Vincens iſt
Donnerstag am frühen Morgen ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen, ohne vorher die Beſinnung wieder erlangt zu
haben. Herr Vincens war bei dem Sturz aus dem Auto
mobil gegen etnen Baum geſchleudert worden; die erlittene
Gehirnerſchütterung führte ſeinen Tod herbei. Der Verſtorbene,
der die ExeelſiorPneumatic Geſellſchaft in Hannover Direktor
Sierke) für Berlin vertrat, ſtand im 37. Lebensjahr und war
unverheiratet.

(Das im Bau befindliche Gewölbe der
Pariſer Untergrundbahn) hat am Freitag in der
Rue Botzaris in der Nähe der Buttes Chaumont auf eine
Strecke von 30 Metern nachgegeben. Man befürchtet,
daß es gänzlich einſtürzen wird. Mehrere benachbarte Häuſer,
die ernſtlich bedroht erſcheinen, müſſen geräumt werden.

h

Meueste Nachrichten.
Cronberg, 15. Okt. Der Kaiſer wurde

geſtern bei ſeiner Ankunft hierſelbſt vom Prinzenpaar
Friedrich Karl von Heſſen empfangen. Hierauf
meldete ſich der neue Kommandeur des 2. Garde
Ulanen Regiments Oberſtleutnant von Bülow zum
Dienſtantritt und wurde vom Kaiſer in eine längere
Unterhaltung gezogen. Auch Landrat Ritter von
Marx, der dem Kaiſer über das Projekt der elektriſchen
TaunusBäderbahn berichtete, wurde durch eine längere
Anſprache ausgezeichnet. Die Straßen Cronbergs
waren bis zum Schloß prächtig illuminiert. Um
8 Uhr fand im Schloſſe Friedrichshof Abendtafel
ſtatt, zu der das Prinzenpaar Friedrich Karl von



Heſſen und außer dem Gefolge des Kaiſers Reiche
kanzler Fürſt von Bülow und Gemahlin, General
major von Jacobi, Oberſtleutnant von Bülow und
Landrat von Marx geladen waren. Zur Rechten
des Kaiſers ſaß die Fürſtin von Bülow, zur Linken
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, dem Kaiſer
gegenüber der Reichskanzler. Der Kaiſer hat
um 12 Uhr den Hofzug beſtiegen, der auf ein
totes Gleis gefahren wurde, von dem heute um
5 Uhr 30 Minuten früh die Abfahrt nach Villa
Hügel erfolgte.

Rathenow, 15. Okt. Das vom Bildhauer
AlbrechtSteglitz geſchaffene Denkmal des Reiter
generals Heinrich v. Roſenberg wurde geſtern
mittag bei herrlichſtem Wetter enthüllt. Der Feier
auf dem Zietenplatze und dem Feſtgottesdienſte wohnten
die geſamte Familie v. Roſenberg, zahlreiche höhere
Militär und Zivilperſonen, das Zieten Huſaren-
Regiment in Paradeuniform zu Pferde, mehrere aus-
wärtige Zietenvereine und viele Kriegervereine aus
Rathenow und dem Kreiſe Havelland bei. Es wurden
zahlreiche Kränze niedergelegt.

Straßburg, 15. Okt. Prinz Alexander
zu Hohenlohe hat nach der „Frankf. Ztg. ſein
Entlaſſungsgeſuch eingereicht.

München, 15. Okt. Die „Korreſp. Hoffmann“
ſchreibt: Auf Einladung des Prinzregenten wird mit
dem Kaiſer auch die Kaiſerin zum Beſuche des
Regenten und zur Teilnahme an der Grundſteinlegung
des deutſchen Muſcums nach München kommen. Beide
Majeſtäten treffen vorausſichtlich am 12. November
hier ein.

Poſen, 15. Okt. Geſtern wurde in allen katho
liſchen Kirchen der Diözeſe Gneſen-Poſen ein
Rundſchreiben des Erzbiſchofs von Stab-
lewski verleſen, in dem dieſer betont, daß der Re
ligionsunterricht in der Mutterſprache ab
zuhalten ſei. Es bleibe unter den gegebenen Verhält
niſſen nur übrig, den Religionsüunterricht in der Schule
durch einen ſolchen in Haus und Kirche zu ergänzen.
Der Erzbiſchof bittet ſchließlich die Geiſtlichen, vie

bereits Beweiſe opferwilliger Arbeit gegeben hätten,

Königsberg i. Pr., 15. Okt. Jn einer in dergeſtrigen Nacht abgehaltenen Verſammlung ver

Buchdruckergehilfen wurden der neue
Buchdruckertarif und der Organiſationsvertrag
mit zweidrittel Mehrheit abgelehnt.

London, 15. Okt. Miniſter Asquikh bielt
am Sonnabend in Ladybank eine Rede. Jn ihr er
erklärte er bezüglich der Beziehungen zwiſchen
Liberalismus und Sozialismus, daß der
Sozialismus in keinem Lande ſchlechtere Ausſichten
auf Erfolg habe als in England. Das natürliche
Gefühl des Volkes ſträubte ſich gegen ihn, und die
Regierung habe ſeinetwegen nicht vie geringſte Be
ſorgnis; ebenſo verwerfe ſie aber den unbeſchränkten
Jndividualismus. Während ſie nichts tun würde,
um eine Umwälzung der Eigentumsverhältniſſe herbei
zuführen, würde ſie beſtrebt ſein, jedem das Seine
zuteil werden zu laſſen. Asguith empfing in Ladybank
auch eine Deputation von Frauen, vie dafür
eintraten, daß den Frauen das Stimmrecht ge
geben werde. Er beſtritt, daß er gegen das Stimm-
recht der Frauen angekämpft habe. Bis jetzt habe
aber niemand bewieſen, daß es von der Mehrheit der
Frauen verlangt werde.

Petersburg, 15. Okt. Generaladjutant
Stöſſel, der Befehlshaber von Pott Arthür im
Kriege mit Japan, iſt jetzt durch einen kalſerlichen
Tagesbefehl krankheitshalber verabſchiedet worden.
Mabrid, 15. Okt. Die Regierung richtete

eine ſcharfe Note an den Vatikan, in der ſie
ſich über die politiſchen Wühlereien der Biſchöfe
beſchwert und die ſchärfſten Maßregeln androht falls
die Wuühlereien nicht aufhörten. (Mgd. Ztg.)

Heongkong, 15. Okt. (Reut. Bur) Der
Dampfer „Canton“ geriet geſtern am Kali in
Brand. Hunderte von chineſiſchen Paſſa-
gieren kamen in den Flammen um. Die
europäiſchen Paſſagiere und die Mannſchaft wurden
gerettet. Die wertvolle n iſt vernichtet.

Chartres, 15. Okt. Ein Perſonenzug, der
a dem Bahnhofe von Espernon auf die Vorbeifahrt
des Breſter Expreßzuges wartete, wurde von einer aus

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 13. Okt. Weizen 1000 kg Okt.Dez. 178,75, Mai 183,00 Mk. Roggen 1000 kg Okt.

Dez. 161,25, Mal 165,50 Mk. Hafer 1000 kg
Okt. 157,50, Dez. 157,50, Mat 163.00 Mk. Mais 1000 kg
Okt. 126.50, Dez. 126,50, Mat 12375, Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 64,70, Dez. 65,50, Mai 62,80 Mt.

Die überraſchend ſtarke Weizenausfuhr Oſtindiens ließ die
feſten auswärtigen Berichte hier nicht wirkſam werden. Weizen
wurde zu unveränderten Preiſen nur wenig umgeſetzt.
Roggen konnte den geſtrigen Preisſtand, angenommen Oktober
kaum behaupten. Hafer ſtill, doch im Werte ziemlich feſt.
Greifbares Getreide blieb preishaltend. Rüböl war niedriger
gehalten, erholte ſich aber ſpäter einigermaßen.

Leipzig, 13. Okt. Per 1000 kg Weizen inländ
alter neuer 170 bis 178, ausländ. 192 203
Ruhig. Roggen inländ. alter neuer 166 bis 172
ausländ. 171. Williger. Gexſte, Braugerſte 165--180
feinſte über Notiz, auswärtige 180—206, Mahl und Futter
ware 127—-150. Hafer inländ. alter 127——150 neuer
163--170, ausſänd. 165--172. Feſt. Mais amerikan.
138--146, runder 133--138, Cinquantin 155-—165, indiſcher

Raps Rapskuchen per 100 Kg
netto 14,50 15,00. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 64,50 bz., behauptet. Weizenmehl 00 25,00.
Roggersmehl 01 24,50.

Keblameteil.

beliligt die nach Vor

hergeſtellte r r
a Sept in Wein).Schering's Grüne Apothete, Verin Chenpeeſt 19.

Niederlagen Merſeburg Dom und Stadt Apotheke.

Sie nur, Mama, die reigende Bonboneire,
i und unter den Süßigkeiten verſteckt, drei Schachteln

Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen Jſt das
nicht aufmerkſam Der Vetter denkt doch an alles
und meine Fays Sodener ſind mir ohnehin Iusge
gangen. Das ganze Theater nimmt jetzt übrigens
nur Fays ächte Sodener, ſeit man weiß, wie
glänzend die Paſtillen ſich bei mir bewährt haben.erneut mit noch größeren

der Jugend zu widmen,
Opfern ſich der Katechiſterung
und fordert die Eltern auf,

die Kinder noch eifriger und ſorgfältiger zu exziehen.

einem Nebengleis
angerannt.
totet, 7 verletzt,

kommer

Neun Perſonen wurden ge
davon zwei ſchwer.

nden Lokomotive ſchräg de e kauft Fays ächte Sodener MineralPaſtillen,
die Schachtel zu 85 Pfg., in allen einſchlägigenn Geſchäſften, hüte ſich aber vor Nachahmungen.

Saftiges Rindfleich
Man laſſe aggis Würze nur in Maggis Origing lfläſchchen nachfüllen

Anzetgen,
Flr dieſen Teil übernimmt die RedaktionZem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familiennachrichten.
Dom. Mittwoch den 17. Oktober abends

6 Uhr Feſtgottesdienſt für alle Gemeinden,
Generalſuperintendent Dr. Braune aus
Rudolſtadt. Geſang des Kirchenchors unter
Leitung des Herrn Muſikdirektors Sehumann
(Liedertexte am Eingange.)

Dom. Getauft: Anna Erna, T. desFeldwebels Grefe. Getraut: der Kauf
mann W. Bartholomäus aus Leipzig mit Frida
Bielig hier.

Stadt. Getauft: Emma Gertrud, T. des
Zimmermanns Otto Hedwig Elſe, T. desSchloſſers Heſſe; Helene Marie Frida, T. des

Maurers Korge; Fritz Ernſt Otto, S. des
Maurers Bloßfeld. Beerdigt: die T. des
Arbeiters Vokrath der Handarbeiter Koſchei,

Neumarkt. Get auf t: Hedwig Martha
Elſe, T. des Schuhmachers Gläſer Oskar Erich,
S. des Zimmermanns Büttner. Getraut:
der Fleiſcher F. R. Sieler mit E. B. geb.
Müller der Kaufmann K. H. Eltner mit J.M. geb. Günther Beerdigt: der Zigarren
macher Allritz.

Altenburg. Getraut: der Fabrikarbeiter
J. Hartmann mit Frau L. geb. Lühr. Be
e der Zwillingsſohn des Lehrers Gang-

der S. des Kauftnanns Koch die T. desn Riedel; Frau Langrock geb.
Zeſchmar.

Donnerstag den 18. Oktober nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr JungfrauenVerein.
Heute Sonntag entriß uns plötzlich der un

erbittliche Tod unſer herziges Töchterchen

Helene,
was wir teilnehmenden Freunden und Bekannten
mit der Bitte um ſtilles Beileid anzeigen.

Merſeburg, den 14. Oktober 1906

E. Föllner u. Frau
Emma geb. Döring.

Todes- Anzeige.
Sonntag abend 8 Uhr verſchied meine liebe

Frau
Pauline Dippmer-Siehert

geb. Rottigim 62. Lebensjahre. Dies ſeigt tiefbetrübt an

Gustav Dippmer-Siebert,
Forſtſchütze.

Für die uns anläßlich unſerer
Permählung erwieſenen Kufmerke
ſamkeiten ſagen wir hiermit unſern
herzlichſten Dank.

Hugo Eltner u. Frau
geb. Güuther.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeß
lichen viel zu früh von uns geſchiedenen Tochter

Minna
ſagen wir Allen, welche ihren Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten un d ſie zur letzten Ruhe
geleiteten, hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Radewell, den 14. Oktober 1906.
Die tieftrauernden Eltern

Karl Riecdel und Frau
nebſt Großmutter.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,
unſerer guten Mutter, Groß und Schwieger
mutter und Tante ſagen wir allen Freunden
und Bekannten für den reichen Blumenſchinuck
und das Geleit zur letzten Ruhe unſeren beſten
Dank. Dank auch dem Herrn Paſtor für die
wohltuende Grabesrede, ferner dem Her m Lehrer
mit ſeiner lieben Schuljugend für den erhebenden
Trauergeſang, ſswie dem Kriegerverein von
Bündorf und Knapendorf für ſeine Bemühungen
Das alles hat unſeren wunden Herzen wohl
getan

Bündorf, den 12. Oktober 1906.

Knton lohunebſt Kindern u. Verwandten

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 8. bis 13. Oktober 1906.

Aufgeboten: der Zigarrenmacher Albert
Witte und Jda Schreinert, Unteraltenburg 25
und Amtshäuſer 1.

Eheſchließungen:
Sieler und Elſa Müller, Lauchſtedterſtr. 12;
der Kaufmann Wilhelm Bartholomäus und
Frida Bielig. Leipzig der Kaufmann Hugo
Eltner und Jda Günther, Neumarkt 50; der
Fabrikarbeiter Julius Hartmann und Luiſe
Lühr, Schreiberſtraße 1.

Geboren: dem Arbeiter Kurtſchinski 1 T.,
Neumarkt 50; dem Bierfahrer Ziege 1 SPoſtſtr. 8a dem Kaufmann Koch S
Roterbrückenrain 2; dem Schloſſer Neuthor
1T, Kurzeſtraße 5; dem Arbeiter Zeiſe 1S.,
Unteraltenburg 63; dem Former Madeheimt T, Oberbreiteſtr. 21

der Arbeiter Rudolf e Wiener Frigenkaffer

dem Fleiſchermeiſter

T., Bretteſtr. 2; dem Schloſſer Mehler
S, Unteraltenburg 59; dem Arbeiter Kurz

hals 1 S., Sand 14 dem Arbeiter Büttner
I S., Amtshäuſer 8; dem Schloſſermeiſter
SchraderBölſche 1 S., gr. Sixtiſtr. 16.

Geſtorben: der S. des Lehrers Gang
loff, 4 M., weiße Mauer 15; der S. des
Kaufmanns Koch, 3 T, Roterbrückenrain 2;
die T. des Maſchinenführers Riedel, 7 J.,
Roſental 1; die T. des Arbeiters Vollrath,
7 M., Sand 21; die Ehefrau des Jnvaliden
Langrock geb. Zeſchmar, 74 J, Selau; der
Handarbeiter Koſchei, 85 J Sixtiberg 22; die
T. des Bahnarbeiters Glaſer, 2 M Guten
bergſtr. 4.

Auswärtige Aufgebote: der Bäcker
Hermann Ruhl und Luiſe Witte, Halle a. S.;
der Bergmann Chriſtian Hoffmann und Jda
Günther, Kloſtermansfeld.

Zu den Anzeigen im Standes-
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Bekanntmachung.
Der Barbier Friedrich Karl Kaufmann

aus Cönnern iſt von mir vom 16. d. Mts.
ab zum Fleiſchbeſchauer für den Beſchaubezirk
Keuſchberg beſtellt worden.

Merſeburg, den 10. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jn das Handelsregiſter Abteil. B Nr. 6
betreffend die Meuſchauer Mühle, Akttengeſell
ſchaft, vormals Max Uhlig zu Meuſchau iſt
heute eingetragen worden, daß der Kaufmann
Fritz Hochheim aus dem Vorſtande ausge
ſchieden iſt.

Merſeburg, den 9. Oktober 1906.

Königliches e 4.

und doch eine vorzügliche Fleiſchbrühe erzielt die Hausfrau, wenn
ſie das Fleiſch mit kochendem Waſſer anſetzt und der Suppe

beim Anrichten

Maggis Würze
zufügt. Sehr ausgiebig, man verwende den Würzeſparer.

mit dem
Kreuzſtern

e

Jeonggrerſteigerung
Mittwoch den 17. d.

vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſinv“ hier

18 Meter Anzugſtoffe.

Merſeburg, 15. Oktober 1906.
Wauehmnitz, Gerichtsvollzieher.

Amlkktiom,
Mittwoch den 17. Oktober,

vormittags 9 Uhr,
ſollen im alten Schützeubauſe

2h Stück Hänge- u. Tischlampen,
eine Kommode, verschiedene neue
Hand-, Wand-, Tassen- u. Papier-
körbe, Tahblets, Umhängetaschen

und andere Wirtſchaftsgegenſtünde öffent
lich meiſtbietend verſteigert werden.

RKiehard Kramm p.
Eine Wohnung, 40 Taler, zum I. Januar

zu beziehen Leungerſtraße 5.
Schöne Wohnung im Preiſe von 180 Mk.

iſt ſofort beziehbar.

Guſtav Engel am Gotthardtsteich.
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör

per ſofort zu vermieten.
Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.

Freundliche Wohnung zu 130 150 Mark
ofort zu mieten geſucht. Offerten unter
L. W 3 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung bis zu 60 Taler wird von
ruhigen Leuten mit einem Kinde zum 1. Jan.
1907 in Mitte der Stadt zu mieten geſucht.
Gefl. Offerten unter I Sch 70 an die
e d. Bl. erbeten.

en

iſt dergeſündeſte und veſte Kaffee-3
uſatz!e er ſind durch Jirmen Schild erſichtlich. Achten Sie genau

auf unſere Jirma.
Wiener Veigenkaſfteer Vahbrik

Verantwortliche Redaktion, Druck und Sate von T5. Rößner in Merſeburg.

Leipzig-Gohlis.
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